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b — Ein W
-treib — Ein!
: Herr Zoll in -W
An Friseur:
. Karst — .
li  adelige Wchß
e Modistin:
Öerr Gerharts -I
sei, Herr SchW
iente Lerchen«
, Herr Las
— Kellner:

Herr Pr«
er . Herr Wuljß

Wenzel —
— Lakaien,

. Musikanten.^
hiedene verdäa
>rsten Jahren
isikal.-fnc Leitlitz
Spielleitung:
,en 11 Uhr.

ater
r, abends 7
spiel in drei A
isik von W.

uftes Lichtipielh
Ifc 72 - Tel. 61
Films der ne
.HildcWarrr»
i Drama in
-May.
tinb ". Lust.
)n der Hauotrold»
Abendvorstell.ngt

iwilliger
esbaden»
7.

nde Äbt-d
len
er 1917.

rrg, Neudoriev«
:, Lefsingstr. 2Ö

ntnerin, Emser-
Q. w M. , I

launusstraße 9,
0. M.  j

leichard heiße» :
lkmühlstraße 6,

dem heutigen
n sollten und
den lassen, ge«
tSkomttee vorn
bau links.

Kreuz
baden.

mische Volkszeilung
Telsyramm-Adrsffe:

Volkszeitung Wiesbaden.
Msche volkSzeitunz" erschein ISgNch mit «»»nähme lec  Sonn, und Feiert»«-, vorm. 11 Uhr.

pedMon in Wiesbaden, Fttedrichsttaß« 30; Zweig-Expeditione» in Oestrich(Otto Etienoe).
9 und'Eltville (B. Fobisz), Ecke Gutenberg, und LaunuSstrahe. — Ueber 200 eigene Agenturen

Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 8vS«,
Verlag 838, in Oestrich8, in Eltville 21«.

irr . 236 =* 1917 z
Regelmäßige Frei-BeUagen:

» »chentltth eiemal : „ « «Ugtüse»
8 » «t>r «l jlitzriich: iS «« mcr uMmtay »aßautsch - rTai ^ err-Taprplan

jährlich Jahrbuch mit « alauver.

Mittwoch

10
o Klober

re,uo »pr«i, für da» Vierteljahr2 Mark 55 Psg., für den Monat 85 Pfg., frei inS Hau»; durch die Postf»,
da«Vierteljahr2 Mart97 Pfg.. mo,« tlich9S Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die klein«Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk.; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

; 35. Jahrgang , z
Chefredakteur: Dr. phll. Franz Seuche

verantwortlich: Für Politik und Fruilleto»: vr . Fr». Seuekê für den«Idrre»
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Peru und Uruguay
Nun sind auch Peru und Uruguay

^ Kamps Segen uns  eingetreten , zum
-jen haben sie die diplomatischen Beziehun-

zu Deutschland abgebrochen. Nichts Böses
n wir den beiden Völkern an den Gestaden
Stillen und Atlantischen Ozeans , und trotz-
piüssen wir jetzt ihren Männerzorn ver-

Jn Montevideo , der Hauptstadt Uru-
„ t war man offenherzig genug, zu sagen,
nne Herausforderung durch Deutschland nicht

sei, aber es wäre notwendig , sich mit den
^rHidigern der Gerechtigkeit der

ivkratie und der kleinen Völker
^. .einstimmung zu setzen. So ioird also der
ich' der diplomatisclsen Beziehungen noch als

!große Tat gefeiert . Gerechtigkeit der Demo-
ie — führwahr ein « nt erfundenes Wort

sichts der Zustände in jenen beiden Ländern,
dem Lande, wo man aus den Ueberresten der

; und Robben den tvertvollen Guano her-
und in Uruguay hat die Demokratie alle

denkbaren Schandtaten im Lause der letzten -
rt Jahre begangen . Hier wie dort ist es

wie einmal infolge der rücksichtslosen
iiberung zu Staatsbankervtt und Einstel-
aller Zahlungen , zu Mord und Totschlag

. Sowohl in Montevideo als auch in
hat mtzan wahrlich alle Ursache, von der

htigkeit der Demokratie zu schweigen. Was
beiden Länder erleben mußten , ist von

ind dank seiner monarchischen Bersas-
„ vollständig fern geblieben . Das weiß man
«Stillen und am Atlantischen Ozean und wenn
i trotzdem zu einem Schlagwort seine Zuflucht

so deshalb , um den wahren Grund
»ämig zu verschweigen.  Peru und
ay handeln im Aufträge Großbri-

tiens und entsprechen dem Ge¬
le Wilsons.  Sie fühlen sich nicht stark
g, ihre Neutralität zu wahren , sie sind wirt¬
lich von dem Angelsachsentnm abhängig , und

fallen sie über Deutschland her . Ob dane-
voch persönliche Beziehungen den Schritt
herbeigesührt oder 'beschleunigt haben, ist

zu" sagen, aber anzunehmen.
Zelbswerständlich bedeuten die beiden neuen
' de wirtschaftlich und wilitärisch nicht das
tmgfie. ©ie haben bisher schon ihre ganze
aft der Entente zur Verfügung gestellt, mehr

sie beim besten Willen nicht leisten. Wenn
dem Großbritannien unter dem Beistände des
liebenden Wilson die Ueberreichung der Pässe
' en ließ , so sind die Gründe hierfür einmal

alischer Natur . Schon vor langem kündigte
Hill an , daß auch der letzte Neutrale

egen die Mittelmächte  kn Harnisch ge-
werden müsse. »Bei den Völkern Südame-
ist das 'zu einem» großen Teile gelungen,
haben die korrupten Staatsmänner jener

Luder zu riskieren ? Mchts , rein gar nichts.
Gegenteil, ein Abbruch der diplomatischen

nngen bringt Lob und Dank hoher und
iger Gönner ein, vielleicht ist er auch mit
adem Gold ivirksam begleitet . Diejenigen

ralen, die den Ereignissen näher stehen, und
der bedrängten Entente wirksam̂ Hilfe leisten

en, wie die Randstaaten Europas , spielen
so mit dem Feuer , wie es sich die Herren

Lima und Montevideo ungestraft erlauben
Indes auf die moralische Unterstützung

die kleinen Völker kommt es Großbritan-
tveniger an . Was Eduard VII . im Frieden

erfolgreich begonnen , das setzen seine Erben
' Kriege fort . Die lange Liste von ÄLiegser-

llngen, die gleich zu Beginn des Krieges mit
an einsetzte, in die sich auch jetzt Peru und

ah eingetragen haben , ist von Großbritan-
Mit Rücksicht !ckuf den Frieden aufgelegt

en. Mag Deutschland den Krieg gewinnen,
g es sich im Osten oder Westen, wenn es hoch
hat , schadlos halten . England hat den

^tieg gewonnen , wenn es die wirt-
laftliche Einkreisung vollendet  Weil
lser Welthandel von Jahr zu Jahr stieg, weil
lden britischen Handel nicht nur einholte , son-
““t übertraf , mußten sich Frankreich , Rußland

Italien sowie eine Reihe kleiner Völker ver-
tw , damit Großbritannien die -Ziele seiner
tschastspolitik durchsetzte. Das geschieht am

indem ein Volk nach dem anderen zur
Verklärung gegen die Mittelmächte gezwun-

wird. Diese Diplomate hat — leugnen wir
Schicht— gewaltige Erfolge dem Angelsachsen-

^ebracht.
Aerus und Uruguays feindliche Stellungnahme

wir darum unter de :n Gesichts¬
punkte des Welthandels nach dem
Wiege  zu betrachten . ' DaS größte Kriegsziel

.für Deutschland die Zurückeroberung
' » es gesamten Welthandels.  Selbst

;uns das gelingt , werden wir noch jahrelang
ahohe Bolüverke vorfinden . Unsere Nieder-

llungen sind zerstört , unsere Unternehmung -«
«ibiert, die Träger deutschen Fleißes an allen
'Mastlichen Zentren der Welt sind fiir die
««ft lahmgelegt . Es bedarf der allergrößten

Nennung , um diese natürlichen Folgen des.
rges auszugleichen . Das würde uns freilich ge-

wenn wir wirklich freie Bahn erhielten
glaubt denn jemand im Ernst , daß wir auf.

papierner Verträge unseren Weühandel
uer bekommen würden , glaubt jeuiand , daß

diesem Kriege Peru freiwillig säst den ge-
ten Guano Handel deutschen Unternehmungen

von neuem anvertrauen wurde , wenn es '§azu
nicht gezwungen wird ? Mit -der platonischen
Zusicherung, daß «in Wirtschaftskrieg nach dem
Kriege nicht einsetzen würde , ist uns ^la keines¬
wegs gedient . Es gibt Optimisten in Deutschland,
die meinen , deutscher Fleiß , deutsche Intelligenz
und deutsche Organisation würden sich schon wie¬
der in der Welt durchsetzen. Der Meinung sind
wir freilich amlp aber es werden Jahrzente darü¬
ber vergel-en. Auf die Tauer entscheiden im
Handel fund Gewerbe Güte und Billigkeit der
Waren . Für eine spätere Zukunst befürchten wir
darum nichts . Worauf es indes in erster Linie an¬
kommt, das sind die e r ft e n Jahre nach dem
Kriege.  Dann müssen Hur unsere Unterneh¬
mungen neu ausbauen , dann bedürfen wir der
Rohprodukte aus allen Ländern . Bei diesem
Kampfe um die Rohprodukte werden unsere jetzi¬
gen Feinde die schärfsten Konkurrenten Deutsch¬
lands sein, denn auch sie müssen viele Rohprodukte
haben, ja sie können für das erste Jahrzent
die gesamten Produkte der Wklt zu dem Neuauf¬
bau ihrer Bolkswirtschasten gebrauchen. Da be¬
darf es nicht einmal der Fortsetzstng der Wirt-
chästskampfes, da sind nicht einmal für uns

ungünstige Kandelsverträge notwendig , der wäh¬
rend des. Krieges aufgespeicherte Ha.ß und die
Vollendung der Einkreisung reichen bollauf hin,
um unseren Ausschluß von Zen Gütern dieser
Welt zu bewirken. Daß Großbritannien , nachdem
es den Krieg wilitäkisch verloren hat , darauf sein
Ziel einrichtet , ersieht inan jetzt wieder aus der
Haltung Perus und Uruguays . Demgemäß hat
das deutsche Volk beim Abschluß des Krieges
eine Forderungen zu stellen. Die einfache Er¬

klärung , daß kein Wirtschaftskrieg folge, daß die
alten Handelverträge in Kraft bleiben , genügt da
nicht. Tenn dann wird es den außereuropäischen
Völkern nicht an der Möglichkeit fehlen, .für das
erste Jahrzehnt zuerst und allein ihre europäischen
Freunde zu berücksichtigen. Und dann würden die
deutschen Fabriken still »stehen, dann würden hun¬
derttaufende und Millionen von Menschen müßig
die Hände in den Schoß legen , und nicht nur des
Kriegsbrotes , sondern überhaupt des Bro¬
tes entbehren  müssen . Nein , in den Han¬
delsverträgen muß der Entente und ihren zahl¬
reichen Hikssvölkern ein Zwanng zur Lie¬
ferung von Rohstoffen  auserlegt wer¬
den. Geschieht das nicht, dann haben wir den
Krieg verloren , auch wenn wir militärisch , ge¬
siegt haben

Der deutsche Bericht
Großes Hanptqnortier, s. Oktober

(SB. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht
Der Artilleriekâ s i» Flandern war trotz des

stürmischen nnd regnerischen Wetters stark zwischen
de« Hvnthonlster Wald und Znvdooorde. Abends
faßte der Feind seine SSirknng zn heftigen
Feuer stützen  gegen einzelne Abschniite zusam¬
men. Rach unruhiger Rächt steigerte sich ans »er
ganzen Front die Artillcrietätigkeit zum Trom¬
melfeuer.  Beiderseits der Bahn Staden- Boe-
singhc und nördlich der Stratze Menin -Ipcrn brach
englische Infanterie zum Angriff
vor.  Der Angriff ist i« Gange. Bei den übrige«
Armeen kam es. abgesehen oon tagsüber andauern¬
dem Feuer nördlich von Soissons nicht zn größeren
Gesechtshandlnngen.

Anf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

nichts von Bedentnng.
Mazedonische Front

Lebhafte Feuertätigkcit südwestlich des Doiran-
Sees , im Bardar-Tal , am Dobropotj, nnd iw
Cernabogen.

Abendbericht
Berlin,  9 . Okt. sW. T.-B. Amtlich.) In

Flandern entwickelte sich ans den Frühkämpfe«
eine neue Schlacht, die jwischen Draaibauk nordöst¬
lich von Bixschoote nnd Ghcluvelt (18 film.) noch
andancrt. Trotz gewaltiger Anstürme beschränkt
sich der Geläudegewinn des Feindes nach den bis¬
herigen Meldungen ans einen schmalen Streifen
zwischen Draaibauk und Poelkapeste; i» übrigen
wurden die Angriffe abgeschlagen.

Sonst nichts von Bedeutung.

Die Erfolge zur See
Bier Dampfer versenkt

Berlin,  9 . Okt. kW. T .-B . Amtlich.) Im
Aermelkanal sind durch eines unserer Untersee¬
boote neuerdings vier tiefbeladene Dam¬
pfer versenkt  worden , die alle bewaffnet
waren.

Der Wcttlanf mit dem Tode
Das Problem des U-Bootkrieges haben eng--

lifche Schriftsteller sehr richtig dahin gekennzeich-
het , es komme jetzt darauf an, daß die Neubauten
mit den Versenkungen wenigstens Schritt halten.
Aber damit ist ihre Weisheit auch erschöpft, den»
daß das möglich sein wird , wagt niemand zu pro¬
phezeien, zumal unseren Feinden ebenfalls bekannt
ist, daß die Zahl unserer N-Bootc dauernd wächst.
Wie gering die Aussichten sind und in welchem
Zustande sich die feindlichen Handelsflotten infolge
des Krieges bereits befinden, zeigt eine Auslassung
des Schriftleiters der „Vita marittima commer-
ciale", Professor Bernadino Freseura , in der
„Bataille ", in der es heißt : > . .

„Seit dem Frühjahr 191t» bis heute sind auf
den italienischen Werften nur 34 000 Brutto -Re-

gister-Tonnen an Dampfschiffen gebaut worden.
Zurzeit ist eine Anzahl von Schiffen auf Kiel ge¬
legt, die zusammen ungefähr 30 000 Tonnen be¬
tragen . Das ist sehr wenig, wenn man beachtet:

1. den Zustand, in dem sich die italienischen
Frachtschiffebefinden,

2. den Zeitpunkt , für welchen die neuen Schiffe
geliefert werden können,

3. die durch die italienische Handelsmarine er¬
littenen Verluste."

Die italienische Handelsflotte verfügte im Mai
1918 nur über 294 Frachtschiffe von mehr als
tausend Tonnen , die zusammen 1228 430 Tonnen
maßen, bereits im Frühjahr 1916 bestand diese
Flotte zu über 60%  aus Schiffen, die älter als
20 Jahre waren . Diese 294 Dampfschiffe reichen
kaum aus , um 6 Millionen Tonnen zu transpor-
kieren. Für den Rest von 12 Millionen feines Im¬
ports muß sich Italien fremder Flaggen bedienen.
Noch trauriger sieht es mit den Neubauten aus.
England hat zwar Italien versprochen, 70 000 Ton¬
nen für den Bau von Handelsschiffen zu liefern,
doch ist bis heute noch nicht eine einzige Platte an¬
gekommen. Infolgedessen schreiten die Neubauten
auf den italienischen Werften nur sehr langsam
voran, so daß die Schiffe erst lange nach dem Kriege
fertig sein können. Die Verluste , die die italienische
Handelsflotte erlitten hat, belaufen sich seit dem

Frühjahr 1916 auf 380 000 Tonnen . Kaufen konnte
Italien im Auslände nur Schiffe von insgesamt
28 000 Tonnen '. Wohl hat das berühmte , im
August 1916 ins Leben gerufene „Konsortium " den
Bau von 14 Handelsschiffen von 8000 Tonnen in
Aussicht gestellt, aber das Material für diese Schiffe
liegt noch in England.

Nun soll man nicht ohne weiteres den Zustand
der italienischen Handelsflotte als Matzstab für
den der englischen Handelsflotte benutzen, denn
daß England auch hier nach seinem Grundsatz ver¬
fährt : „Charity begins at Home" beweist u. a. der
Umstand, daß die Italien versprochenen 70 000
Tonnen Stahlplatten für Handelsschiffe noch immer
in England liegen. Wenn aber auch auf 350 000
versenkte ' Tonnen der italienischen Handelsflotte
nur 34 000 Tonnen Neubauten oder unter Hinzu¬
rechnung von 25 000 Tonnen im Auslande gekaufte
Schisse, durch die aber doch wieder die im Dienste
der Entente fahrende Flotte der Neutralen ver¬
ringert wird, 69 000 Tonnen kommen, so läßt .das
wohl einen Schluß auf die Verheerungen in ' der
englischen Flottt zu, gegen die der U-Bootkrieg
in erster Linie geführt wird . Können die Wersten
der Entente Handesschiffe rascher bauen , als un¬
sere U-Boote sie versenke», so gewinnt England
den Krieg, da das aber, wie der Fall Italien zeigt,
ausgeschlossen ist, so siegen wir.

Regierung und Reichstag
Beilegung des Konfliktes — Reden des Reichskanzlers , Capelles und

Kühlmanns — Unabhängige Genossen des Hochverrats bezichtigt.
-st Ein Aufatmen geht durch das deutsche Volk,

weil nun doch der drohend e Konflikt g l ück-
licherweise verhindert  worden ist. Man
hat wohl auf beiden Seiten eingesehen, daß die
Erhitzung nicht notwendig war und daß sowohl
die Regierung wie auch die einzelnen Parteien
von dem besten Willen beseell sind. Daß die Krise
so schnell beigelegt wurde , verdanken wir in erster
Linie dem Parlament selbst, insbesondere der Hal¬
tung des Zentrums , dann aber auch dem Reich s-
kanzler,  der gestern im Plenum des Reichs¬
tages kraftvoll und markig gesprochen hat . Zuerst
stellte er fest, daß die unabhängigen Sozialdemo¬
kraten zu jenen gehören , die den Bestand des
deutschen Reiches gefährden . Tann schilderte er,
daß Aufklärung für die Soldaten geschaffen wer¬
den müsse. Es handelte sich um vaterländischen
Unterricht, bei dem die Erörterung der Kriegs¬
ziele ausgeschlossen sei. Politik soll nicht in das
Heer hineingetragen werden und es wird darüber
gewacht werden , daß diese Aufklärung nicht in
politische Beeinflussung ausarte . Diesen Ausfüh¬
rungen des Kanzlers kann man nur rücksichts¬
los zustimmen. Sie sind eigentlich selbstverständ¬
lich, und es 'wäre darum ein unverzeihlicher Akt
gewesen, wenn es wegen dieser Selbstverständlich¬
keit zu einem Konflikte gekommen lväre . Tie unab¬
hängigen Genossen gingen darauf mit aller Macht
los : Haase 'war es ja , der das Mißtrauensvotum
gegen unsere Regierung beantragte . Ta mag
es doch manckiem aufgedämmert sein, wohin wir
eigentlich steuerten.

Vollständig unterschreiben muß man auch, das,
was der Reichskanzler über unsere inner poli¬
tischen Kämpfe  sagt . Wir haben uns darüber
an leitender Stelle unseres gestrigen Blattes aus¬
gelassen. Es ist verkehrt, der Mehrheit des Reichs¬
tages und der Friedenskundgebung böse Absichten
zu Grunde zu legen : ebenso muß man es verwer¬
fen, wenn Schlagworte wie Hungerfrieden in die
Debatte geworfen , werden . Auf der andern *Seite
muß man aber auch jenen , welche einen deutschen
Frieden anstreben, Gerechtigkeit widerfahren las¬
sen. Es sind nicht allein die berühmten rliemisch-
westfälischen Goldonkels , deren Herz und Ver¬
stand nach einem Ansspruche Bismarcks aus ber-
gisch-märkisckirm Aktienpergament besteht, Tau¬
sende und Millionen , die unter dem Kriege schwer
leiden, sehen in dem Verzicht- und Ausgleich¬
frieden eine große Gefahr . Ta muß man es
beiden Richtungen gestatten , ihre Meinungen zur
Geltung zu bringen . Aber ausgeschlossen sollen
alle Ausdrücke sein, die beleidigend wirken kön¬
nen. Und darüber dürfen wir nicht vergessen, daß
wir wie ein Mann znsammenzustehen haben bis
der Krieg gewonnen  ist . Ganz richtig be¬
tont der Reichskanzler, daß wir uns in wirtjcha.st-
schästlicher Hinsicht zu schützen haben . (Man ver¬
gleiche daM unseren heutigen Leitartikel .) Wir
wollen der Industrie Absatz verschaffen, dem Ar¬
beiter Lohn und Verdienst geben, unsere stolzen
Schisse aus Bremen und Hamburg nsteder frei
ausfahren lassen, kurz, wir wollen einen wirk¬
lichen Frieden , damit wir nicht die Schlachten
gewonnen, aber schließlich den ganzen Krieg ver¬
loren haben.

Für diese hohen Ziele kämpft Deutschland. Uitd
diese Ziele werden wir nur dann erreichen , wenn
wir wirklich gesiegt haben . Vergessen wir ja nicht,
daß ein solcher Friede die Niederlage Großbri¬
tanniens bedeutet . Ja , wir unsererseits gehen
sogar soweit zu behaupten , daß gegenüber dem
Frieden des Reichskanzlers die am meisten um¬
strittenen Kriegsziele , wie Belgien , Polen und
Kurland sowiö Geldentschädigungen , in den Hin¬
tergrund treten . Wenn auch Großbritannien un¬
seren Turchmat 'sch durch Belgien als Kriegsgrund
vo.rgeschützt hat , so strebt es doch in Wirklichkeit
die Vernichtung des brutsche« Handels mid der
deutschen Industrie an . Erreicht es ' dieses Kriegs¬

ziel nicht, dann wird es sich auch noch, in man¬
ches andere ' fügen. Im Gegensatz zn Bethmann-
Hollweg scheint sich Tr . Michaelis allmählich LN
der Einsicht durchgerungen zu haben , daß es in
dieser großen Auseinandersetzung nur Sieg
oder Niederlage  gibt . Es wäre gut gewesen,
wenn sich das deutsche Volk mit dieser Ansicht,
die wir hier- seit Jahr und Tag vertreten haben,
schon längst abgesuuden hätte . Für uns handelt
es sich um einen Kampf aus Leben und Tod . Und
daß wir leben werden, ist auch die sichere Uebcr-
zeugung des Reichskanzlers, der erklärt : „Wir
warten ab, wir können warten . Tie Zeit taust
für uns . So lange müssen Kanonen und U-Boote
ihre Arbeit tun , und unser  Friede wird doch
kommen." Das sind Worte, an die sich das deutsche
Volk halten muß , an denen es sich aufrichten kann.
Umso verwerflicher ist es, wenn einig« unabhän¬
gige Genossen nach den Feststellungen des Herrn
von Capelle Mannschaften unserer Fbotte irre zu
führen suchten. Aber wie die SMagferttgkeit der
Flotte durch solche Machenschaften nicht einen
Augenblick in Frage gestellt war , so werden ein¬
zelne falsche Propheten auch im deutschen Volke
keinen Boden finden. Gerade im letzten Stadium
des Krieges-, das wir jetzt erleben , bedarf es des
Zusammenhalts , bedarf es der Entschlossenheit,
um das zu erreichen, was allein des deutschen
Volkes Zukunft sichert: Einen wirklichen
Frieden der Kraft.

Sitzungsbericht
Berlin,  9 . Oftober.

Nach Beantwortung einer Reihe von Keinen An¬
fragen wird die am Samstag abgebrochene

Aussprache über die alldeutsche Agitation
fortgesetzt.

Abg. Dr. Di ttm a nn (Unabh. Soz.) : Unser Urtell
ist durch die gestrige Rede des Kanzlers im Hanpt-
ansschutz nicht geändert worden. (Ter Reichskanzler
erscheint im Saale.) Es besteht eine spstematischie Pro¬
paganda gegen einen Verständigungssrieden. T«s Auf¬
treten des Kriegsministers erinnert lebhaft an dg?
Auftreten feines Vorgängers, des Herrn Falkenhayn
der Jab ern. E- soll also alles beim alten bleiben.
Tie gestrigen Ausführungen des Reichskanzlershaben
der deutschen Politik in den Augen des Auslandes
erneut den Stempel der Zwiespältigkeit und Unehr¬
lichkeit aufgedrückt. (Ordnungsruf.) Sie erweckten den
Verdacht, daß sie leinen Verständigungsfrieden null.
Sie predigt öffentlich den Verständigungsfrieden nnd
erstrebt heimlich den Eroberungsfrieden. Ẑweiter Ord-
lnungsruf.) Wir verlangen die Einstellung der all¬
deutschen Propaganda. Tie Anhänger des Berständi-
gunKfnedens und überhaupt tue Mitglieder meiner
Parier werden unterdrückt und in den Kerker ge¬
worfen. (.hött ! Hört ! bei den Unabh. Soz.) Man
legt die Werbung für meine Partei als Landesverrat
Ms . Bei der Marine sind insgesamt 260 Jahre Zucht¬
haus und sogar mehrere Todesurteile verhängt worden.
(Hört! Hört ! bec den Unabh. Soz.) Sv sucht man
mit Gewalt die Friedensstimmungniederzuhaltcn nnd
schafft dach nur ungeheure Erbitterung. Unter Beth-
mann-Hollweg war wenigstens eine schwache Gezen-
istzrömnng in der Regierung vorhanden; jefet aber
können die AUdeutschen hemmuirgstostoben. Tie Re¬
gierung ist der Gefangene der Militärpartei . So
weit eine deutsch; Schuld am Kriegsausbruch vorhanden
ist, geht | te zu Lasten unserer altdeutschen Militärs.
(Unruhe. — Präsident Tr. Kaempf  rügt den Aus¬
druck.) Ter Redner bringt Beispiele alldeutscher Agi-
tatton rm- Heere Und in der Marine vor. Tie Reichs-
tägsmehrheit inutz endlich den Willen zur Tat zeigen,
sie muß den Nachtragsetat ablehnen. Tie Alldeutschen
gehen letzt auss Ganze. Sie loollen einen 'Apparat
schaffen für die nächsten Reichstagsmahlen. Jetzt gibt
es kein Vettuschorc mehr, jetzt müß Farbe bekannt
werden. (Beifall bei den Unabh. Soz. — Präsident Tr.
Kaempf  ruft den Redner nochmals wegen einige«:
Aeußerungen zur Ordnüng.)

Reichskanzler Dr . Michaelis:
In den geftrioen Verhandlungen des Aus¬

schusses stndÄe  Fragen , die am Samstag hier die
erregte TeMtle lfervorgerusen .aben, ventiliert

0
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worden . Ter Abgeordnete Dittmann  hat heute
den ganzen Stoff von neuem angeregt . Ich will
ihm nur zweierlei entgegenhalten . Einmal , daß
er der letzte ist , dem ich! das Recht zngestehe , über
Agitationen im Heere und in der Marine zu
sprechen . Ter Staatssekretär des Reichsmarine¬
amts wiro nachher auf die Anfrage , die der Ab¬
geordnete Tittmann an ihn gerichtet hat , Mittet-
lungen machen , die die volle Begründung meines
Wortes darbieten . Sodann hat mir der Abgeord¬
nete Tittmann mein Wort entgegengehalten , oaß
ich mit voller Objektivität allen Parteien uno
Richtungen gegenüberstehen will . Er har aber
vergessen , oen Zusatz mit zum Ausdruck zu brin¬
gen , oen ich dabei ausgesprochen habe . Ich habe
gesagt : ..Alle politischen Parteien und Richtun¬
gen . sofern sie nicht den Bestand des Tonischen
Reiches und des deutschen Staates gefährdende
Ziele verfolgen ." TieParteiderUnabhän-
gen Sozialozmokraten steht für inich
jenseits dieser Linie. (Große Erregung bei
den Unabh . Soz ..; lebhafte Bravorufe rechts ; er¬
neute stürmische Zurufe bei den Unabh . Soz . —
Abg . Geyer (Unabh . Soz .) ruft : „ Jetzt wissen
wir , wer Sie sind !" Lachen rechts . Andere Unabh.
Soz . rufen : „Wir bleiben länger als Sie !" ) Tie
Aussprache über die Interpellation hat sich darauf
erstreckt , daß von Beamten in unzulässiger Weise
für die Baterlandspartei agitiert wird . Gestern
haben der Kriegsminister und ich im Ausschuß
auseinandergesetzt , in welcher Weise im Heere die
Aufklärungsarbeit getrieben wird . Daß Aufklä¬
rung für die Soldaten unbedingt erforderlich ist,
daß eine geistige , eine sittliche Fürsorge für die
Soldaten im Felde ein dringendes Bedürfnis ist,
das unterschreiben alle , die die Verhältnisse drau¬
ßen kennen , und das erkennen die Sozialdemokra¬
ten selbst am dankbarsten an . Auch die Abgeord¬
neten , welche die Soldaten draußen besucht haben,
haben sich von segensreichen Einrichtungen über¬
zeugen können und einen vollen Einblick davon
gewonnen . (Sehr richtig !) Tie ganze Aufklärungs¬
arbeit ist einheitlich organisiert . Ter Kriegsmini¬
ster hat gestern die Leitsätze mitgeteilt , die für diese
Aufklärungsarbeiten im Heere gelten . Diese Leit¬
sätze haben bei der Mehrzahl der Mitglieder des
Ausschusses die volle Ueberzeuguug geschaffen , daß
das , was geplant ist und was geschieht , durchaus
zum Segen des Heeres geschehen muß , und daß es
sich in dem Rahmen hält , die für eine derartige
einheitliche Organisation bestehen muß . Ta der
Abgeordnete Tittmann diese Arbeit heute erneut
auf das schärfste angegriffen hat , so will ich das
wesentlichste aus diesen Leitsätzen wiederholen.
Die wesentlichen Gebiete der Aufklärung sind:
Die Ursacherr des Krieges , die wirtschaftliche Ent-
ivicklung Deutschlands , die Bedeutung eines ver¬
lorenen Krieges , auch für die deutschen Arbeiter , die
Gesamtgröße unserer bisherigen Erfolge recht¬
fertigen die Hoffnung auf den Sieg , Siegesbewußt-
sein , Pflichttreue und Mannesstolz sind zu för¬
dern . Tie Entscheidung ist zu unseren Gunsten
gefallen . Es gilt , sie endgültig zu sichern . Schwie-
rigkeiten der Wirtschaftslage durch Lebensmittel
und Kohle sind vorhanden und anzuerkenncn,
besonders in der Heimat . Sie werden mit Sicher¬
heit überwunden . Notwendigkeit der Lebensmittel¬
beschränkung und Kohleneinteilung durch ! Maß¬
nahmen der Behörden ist unumgänglich . Fehler
sind früher selbstverständlich aus anfänglicher Un¬
kenntnis der zu bewältigenden Aufgaben oft ge¬
rade aus dem Bestreben größter Gerechtigkeit ge¬
macht worden . Kleine Härten bleiben unvermeid¬
lich . Sodann auch Ausgleichung von Verstim¬
mungen zwischen Stadt - und Landbevölkerung,
Verwerflichkeit des Kriegswuchers . Tas alles muß
vor dem gemeinsamen großen Ziele zurücktreten.
Streiks gefährden den Sieg und kosten das Blut
der Truppen . Aufklärung darüber , daß unsere
Gegner , wenn sie den Krieg als aussichtslos aus¬
geben müssen , versuchen werden , uns die Früchte
des militärischen Sieges zu entreißen , und in¬
sonderheit unsere wirtschaftliche Entwicklung mög¬
lichst Au erdrosseln . (Sehr richtig !) Es muß jedein
Soldaten klar gemacht werden , daß wir auch da
bereit sein müssen , den Kampf jederzeit aufzu¬
nehmen , um unsere Kriegsziele , d. h. die Si ch e r -
stellung unserer Zukunft  zu erreichen.
Volk und Heer müssen bis zum endgültigen Frie¬
densschluß in voller Stärke und Einmütigkeit hin¬
ter den Führern des Reiches stehen.

Diese Gegenstände der Aufklärung sollen er¬
reicht werden durch ! Vorträge , Unterhaltungs¬
abende , TheatevaufführUngen . Es sind Kinos ein¬
gerichtet . Armeezeitungen , Feldpredigten , Büche¬
reien , Feldbuchhandlungen , diese ganze Organisa¬
tion ist hinausgetragen bis in die letzten Stel¬
lungen , wo Deutsche kämpfen , bis nach Mazedo-

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

«5. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Herr Hohenfels erwiderte nur mit einem

leichten Kopfnicken , während er das von seinem
Besucher mitgebrachte Gemälde aus seiner Um¬
hüllung nahm und dasselbe sinnend betrachtete.
Dann trat er rasch zu seinem Kassenschrank , ent¬
nahm diesem das dort verwahrte Gegenstück des
Bildes und führte .die beiden Gemälde zusammen.
Die beiderseitigen breiten Holzrahmen fügten sich
durch kleine Zapfen so ineinander , daß das Ganze
nunmehr als ein Bild erschien.

,-Fetzt hat die Geschichte freilich ein anderes
Kornsagte  Konrad Hochseld, der näher 'getreten
lvar und wie der andere das Bild mit Interesse
betrachtete . „ So schön hätte ich Mir das Ding
wahrhaftig nicht vorgestellt ! Jetzt sieht Man doch.
Was jedes Bild bedeutet !" Und kvpfnickend fuhr
er fort : „ Ja , Wären die zwei da einig geworden,
wie es ihr Vater gewollt hat , dann —

„Konrad und Albrecht hießen die zwtzi Brüder
.— geradeso wie wir zwei , lieber Herr Nachbar !̂
unterbrach ihn Herr Hohenfels , indem er wieder
die Hand seines Besuchers nahm ünd seine Linke
auf dessen Schulter legte . „Wollen wir , als die
Nachkommen der beiden , nicht aus dem Bilde
eine Lehre ziehen ? Wollen wir das , was die
zwei versäumt haben , nicht nachfyolen und beide
Bilder für ewige Zeiten vereinigt lassen ? Kein
schöneres , sinnigeres Geschenk von uns beiden
wüßte ich als dieses für die . Hochßeit unserer
Kinder Karl und Emilie !" " ~!

„Herr Nachbar , Sie denken im Ernst daran"
Sie hätten nichts mehr dagegen , wenn mein
Vunge , mein Karl — — ja , ist es denn mög-

,H'olen Sie Ihren Karl — hylen Sie ihn,
wenn er noch so denkt, wie vor einem halbckn

men . Die Feldgrauen draußen sollen dadurch
gewissen Ersatz für die Heimat erhalten . Diese
Einrichtungen wirken zum vollen Siegen . Die
Soldaten danken es , sie danken es der Obersten
Heeresleitung , und sie danken es allen denen,
die hier im Innern Mitarbeiten . Die ganze Orga¬
nisation und ihre Arbeit bleibt ein Bindeglied
zwischen Feld und Heimat (Lebhafte Zustim¬
mung .), von fruchtbarster Wirkung . Es ist aus¬
drücklich gesagt und ist durch die neueste Order
der Obersten Heeresleitung noch ganz scharf be¬
tont . daß die ganze Tätigkeit mit Politik nicht
in Verbindung gebracht werden soll . Es handelt
sich um vaterländischen Unterricht , wie wir ihn
auch im Frieden zur Vertiefung der Vaterlands¬
liebe gehabt haben . >Die Erörterung über die
Kriegsziele wird an Hch nicht Gegenstand des
vaterländischen Unterrichts sein . Ter Kri .' gc-mini-
ster hat ohne weiteres zugegeben , daß bei dieser
Aufklärungsarbeit , die an Millionen von Sol¬
daten hinausgeht , die von verschiedensten Len¬
sen , die selbst Für Hiese Zwecke nicht eincheitli ^ i
vorgebildet Lnch .getrieben wird , selbstverständ¬
lich gegen die Tendenz die der Feldmarschall will,

daß nämlich Politik nicht h neingetragen werden
soll , verstoßen wird , daß solche Verstöße Vorkom¬
men und daß sie auch in größerer Zahl Vorkom¬
men . Der Kstiegsminister hat ausdrücklich er¬
klärt , daß da , wo in unzulässiger Weise Politik
hineingetragen wird , Remedur geschaffen wird.
Es wird darüber gewacht werden , daß der v a -
terländische Unterricht nicht zu ei¬
nem Mittel politischer Beeinflus¬
sung  benutzt wird . Ueberschreitungen werden
geprüft werden und insbesondere darf auch nicht
geduldet werden , daß Abgeordnete wegen ihrer
Stellungnahme zu-, den Kriech zielen herabgesetzt
oder beleidigt werden . Was die Beamten betrifft,
übeil die auch Klage geführt wurde , daß sie
unzulässiger Weise zngnnstewder Vaterlandspartei
Propaganda getrieben hätten , so habe ich die
allgemeinen Grundsätze , die nach dieser Richtung
von wir innegehalten werden , âus einanderge¬
setzt. Beamte haben das Recht der politischen Ge¬
sinnungsfreiheit , sie sollen jeder Partei angehören
können unter der Voraussetzung , die ich vorhin
unterstrich , daß sie keine Bestrebungen verfolgt,
die den Bestand des Deutschen Reiches Und Preu - .
ßens gefährdet . Eine Beeinflussung nach der Rich¬
tung hin , daß ein Vorgesetzter Nachgeordnete Be¬
amte veranlaßt , Anschluß an eine bestimmte Par¬
tei zu suchen , ist unbedingt unzulässig , und ich
wünsche nach keiner Richtunng hin einen Druck

Jahre ! .Ich gehe hinüber zu meiner Emilie !"
unterbrach Herr Hohenfels den Erregten . „ Ich«
tfftfe , itz wtzd den beiden recht sein !" "

18 . Kapitel.
Vereint

Gs war den beiden i;echt gewesen . Sie batten
durchaus nichts dagegen gehabt , daß die nun
schon .seit Jahrhunderten zwischen ihren Fami¬
lien bestehende Entfremdung durch ihre Ber¬
einigung Zum Bunde für das Leben in das ein-
trächtlichfte Zusammenleben umgewandelt wurde.
Ueberrebung dazu , seitens der beiden Väter hatte
es gar nicht bedurft . Als Herr Hohenfels nach
seiner Unterredung mit dem Nachbar in das
Wohnzimmer gekommen war und das Bild „ die
Jagd nach dem Glücke" «einer Frau und TvchlLr
entgegen hielt und als er Emilie zärtlich an
sich 'zog und schterzend fragte : es nicht
Jammer und Schande , wenn die brDsn Bilder
wieder getrennt werden ?"

Da weinte Frau Hohenfels in ihrer , jetzt
zur Gewohnheit g ewordeNen sanften Weise : „ Viel¬
leicht läßt sich Herr Hochfeld nunmehr dazu
bestimmen , und das Bild zu überlassen , Albrecht?
Hast du darüber nicht mit ihm gesprochen ?"

„Allerdins habe ich das !" antwvrtetbe ihr
Gatte , „ doch der Mann stellt Bedingungen , die
ich, ohne dich und besonders ohne Emilie zu be¬
fragen , nicht so ohne weiteres eingehen kann!
'Er fordert nicht weniger als deine Hand , mein
Kind , deine Hand für leinen Sohn Karl und
ich — Was wollte ich wachen — ich Habe sie
ihm so halbwegs zugesagt —. du bist doch da¬
mit einverstanden ?" '

Mit einem Freudenschrei warf sich Emilie an
die Brust des lächelnd vor ihr stehenden Vaters.
„Ich wußte es ,Papa, " jubelte sie, „ ich wußte
es , daß die beiden Bilder auch mir das Glück
bringen — eine innere Stimme hat es mir ge¬
sagt !" «.

Und während Herr HMnfels geröhrt keine

gegen Beamte seitens ihrer Vorgesetzten nach
irgend einer politischen Seite . Diese Bestimmung
gilt für alle Parteien.

Meine Herren ! Wenn wir diese Ziele inne¬
halten , dann würden wir selbstverständlich ans
einen gangbaren Weg des beiderseitigen Wirkens
kommen . Wir würden vielmehr weiter kommen,
wenn man auch diejenigen , welche die Friedens¬
kundgebung des 19 . Juli bekämpfen  und be¬
haupten , d aß 'diejenigen , die den Frieden nach
ihr erstreben , einen Hungerfrieden erreichen wol¬
len , dieser Resolution gerechier werden , . ( chrstim-
mung .) Wir müssen die Ziele in der Kundge¬
bung in ihrem positiven Sinne verstehen , ihre
ehrliche kraftvolle Seite . Wir müssen uns klär
machen , was darin enthalten ist. Wir müssen
unterstreichen , was dort gesagt ist . Das deutsche
Volk wird wie ein Mann zusammenstehen , uner¬
schütterlich ausharren und kämpfen 'bis s in und
seiner Verbündeten Recht auf Heben und Entwick¬
lung gesichert ist. In seiner Einigkeit ist das
Deutsche Reich unüberwindlich . Ich habe mit
Zustimmung des Reichstags an demselben Tage
die Ziele nach der Richtstng hin umschrieben.

daß ich! sagte , wir Müssen es davor 'sichern,
daß sich der Bund unserer Gegner nicht zu einem
wirtschaftlichen Drnckbnnd auswächst . Meine Her¬
ren ! Wir können in diesem Rahmen einen Frie¬
den durchsetzen , der den Bauern den 'Lohn seiner
Scholle gewährleistet , der dem Arbeiter Lohn
und Verdienst Und die Grundlage sozialen Auf¬
schwungs gibt , der der Industrie Absatz verschafft,
der unsere stolzen Schiffe aus Bremen und
Hamburg wieder frei ansfahren und anlegen
und Kohlen in aller Welt einnehmen läßt , einen
Frieden breitester wirtschaftlicher und kulturel¬
ler Entwickelung , einen wirklichen Frieden der
Kraft  wollen und können wir in diesem Rah¬
men erreichen . (Lebhafter Beifall .)

Solange unsere Gegner uns mit Forderungen
gegeuübertreten , die jedem einzelnen Tenticheu
als unannehmbar erscheinen , solange unsere Geg
ner an den schwarz -weiß -roten Pfählen rütteln
wollen , solange sie mit der Forderung on uns
herantreten , daß wir vom deutschen Land etwas
geben sollen , solange unsere Gegner den Ge¬
danken verfolgen , zwischen das deutsche Volk und
seinen Kaiser einen Kerl 'zu treiben , solange bergen
wir unsere Friedenshand in den verschränkten
Armen . (Lebhafter Beifall .) Wir warten aö,
wir können warten . Tie Zeit läuft für
uns,  bis daß die Feinde einseheu , daß sie
diese Forderung zurückstechn müssen . Solange

Tochter tu die Arme schloß und den Frauen Er¬
zählte , welch hochherziges Anerbieten ihm soeben
der Nchbäar Hochfeld gemacht hatte , öffnete sich
die Tür und Karl Hochkeld trat , von seinem
Vater begleitet , freudestrahlend in das Zimmer.
Mit offener Herzlichkeit trat ihm der Herr des
Hauses entgegen und sagte : „ Ihr rasches Kommen
beweist mir , daß Sie Ihre Gesinnungen nicht
geändert haben , lieber Freund ! Von ganzem
Herzen heiße ich Sie willkommen — machen Sie
mein Kind glücÜlch !" - r

„Und ersetzen Sie uns den Sohn !" fügte
Frau Hohenfels mit tränenden Augen hinzu , in¬
dem sie Karl freundlich die Hand reiMte und
zu der hold erröteten Emilie führte , die in wort¬
losem Glück dem Geliebten an die Brust sank.

Herr Hohenfels aber nahm den gerührt im
Hintergründe stehenden Vater Karls an die Hand
und führte ihn vor das Bild „die Jagd nach
dem Glücke" .

„So haben Konrad und Albrecht doch noch
in späten Tagen das Glück erreicht ." sagte er
dabei lächelnd . „ Wir wollen es Festhalten , lieber
Nachbar , wollen als die späten Enkel der beiden
Glücksjäger das erfüllen , was ihr Vater von
ihnen gefordert hat : in Eintracht und Liebe
einander zugetan sein !"

Und Konrad Hochfeld drückte herzhaft die dar¬
gebotene Hand und sagte einfach,': „Das walte
Golt !"

Das war 'vor vier Jahren gewesen . An dem
heutigen Juni -Sonntage wölbte sichst wieder ein
dcmantgleicher Himmel über Liebenburg und
seine herrliche Umgebung und lockte mit seinem
blendenden Sonnenglast die Erholungsbedürfti¬
gen nach den in hellem Grün schimmernden
Wäldern der umliegenden Berge . Gleich Ameisen-
slbsbärmen sah man sie trotz der vorgerückten
Nackßnittagsstunde auf den vielen Promenaden¬
wegen dahinwallen , wenn man , die Höhe des
Burgfelsens erstieg , wo in der Laube des Gärt-
chsens. ein gemütlicher Kaffeetißch gedeckt war.

(Schluß folgt.) , . ,

Ltnsre Feinde wollen den Frieden nicht.
Darum bleibi uns leine Wahl. Wir müssen weiier aushatten,
weiter durchhalien. Keiner darf jehi müde, keiner mürbe
werden, keiner auf halbem Wege stehenbleiben. Zehi heißt es:

„Durch ! "

Draußen mii den Waffen, drinnen mit dem Gelde,
die Zungen mit ihren Leibern, die Alten, die Frauen,
die Kinder mit Hab und Gut. Altes für alle!

Go bereiten, so erwarten, so verdienen wir den GLeg!

Darum zeichne!

Mittwoch , t « . Oktober

müssen Kanonen und U-Boote ihre Ar!
(Beifall ), und unser Friede wird doch r»
(Stürmischer Beifall !)

Staatssekretär v. Capelle:
Es ist leider eine traurige Tatsache , i

russische Revolution auch einigen wenigen
an Bord unserer Flotte die Köpfe vermiß
revolutionäre Ideen bet ihnen großgezywE
Tie wahnwitzigen Pläne dieser wenigen"
gingen dahin , auf allen Schissen Bert,
männer zu werben und die ganzen U
schäften  unserer Flotte zur Gehorsam,
Weigerung  zu bringen (Hört ! Hört!
und auf diese Weise , eventuell unter Arii
von Gewalt die Flotte lahm zulege'
den Frieden zu erzwingen! (Stich
Pfuirufe rechts .) Es ist Tatsache , daß diese
Beziehungenzuderunab «hängig-
zialdemokratischen Partei  gehabt
(Erneute Pfuirufe rechts . Lebhafter Wii
uno Rufe ': Unerhört ! aus der äußersten ^
Ter Staatssekretär fährt mit erhobener Sch
fort : Es steht aktenmäßig fest, daß der ss
agitator hier im Reichstag im Fraktionszi
der unabhängigen sozialdemvkratischen Parst,
Abgeordneten Dittmann , Haase und Bo
Herr  seine Pläne vorgetragenundB?
ligung gefunden. (Stürmische Pchj
rechts . Sturm auf der äußersten Linken . Ru'
Aufgelegter Schwindel ! — Unglaubluch !) Tie
geordneten haben auf das Gefährliche dieses ^
gehens hingewiesen und zur größten Vorsicht
mahnt , aber ihre volle Unterstützung duu
Uebermittlung von Agitationsmat!
rial zur .Aufreizung der Flotte zua
sagt! (Wiederholte Pfuirufe rechts .) Dieser
tuation gegenüber war es meine erste Pflicht,
Eindringen des versprochenen Agilatuonsmatei.
möglichst unmöglich zu machen . Ich habe daher
zuständigen Kommandobehörden ersucht , die
breitung dieses Materials mit allen Mitteln
verhindern . (Lebh . Beifall .) Ueber die weit,
Vorgänge auf der Flotte kann ich mich hier
auslassen . Einige wenige Ehr - und Pflicht
gessene haben sich schwer vergangen und sind
verdienten Strafe zugeführt worden . Tv
will ich hier von der offenen Tribüne sagen , di
die umlaufenden Gerüchte , die natürlich , auch,
hinterbracht 'worden sind , maßlos übertrieben si
Tie Schlagfertigkeit der Flotte ist auch, nicht ei
Moment in Frage gestellt worden , und so soll
auch bleiben ! (Lebhafter Beifall .)

Abg. David (Soz .) : Tiefen schweren An!
gegenüber mutz man Zurückhaltung üben und erst
Angeklagten hören . Jede Partei muß Gleich
gung in der Behandlung seitens der Behörden
fahren ., Auch den Alldeutschen billigen wir
jwegungssreiheit zu, nur darf ihrer Agitation
von behördlicher oder militärischer Seite aus 5
geleistet werden . Die Baterlandspartei ist weiter
als der Rahmen für die Agitation für die ko
den Wahlen.
' Abg. Haaje (U . Soz .) : Ich habe mit dem
krosen, von dem Staatssekretär v. Capelle sprach,
Fraktionszimmer gesprochen. Das ist nichts besond.
Der Staatssekretär soll uns erst das Material öorli
!Ec hat aber keins ! Wiederholt haben mich Soli
und Matrosen ausgesucht und über Mißstände gei
<Der Matrose klagte über den Mangel an gei'
,Anregung . Viele haben deswegen auch die ;
der unabhängigen Sozialdemokratie abonniert,
fordern , Zusammenkünfte an Land und politischel
Haltungen zu pflegen. Teshalb war ihnen LiteW
erwünscht. Jetzt werden diese Unterhaltungen ■
amtlich 'mit Hochdruck betrieben . Ich habe den MatiH
daraus hingewiesen, daß dies durchaus erlaubt sei. W
ser Matrose hat den besten Eindruck aus mich gemM
Aber auf das tiefste ioar ich erschüttert , als ich hock,
daß er wegen der Befolgung seiner politischen Ideale
dein Tod hat erleiden müssen. („Hört ! Hört ! uck
Bewegung .) Hier und anderwärts hat man vick-Ä
Sympathie und Begeisterung für die russische RevÄv

>tion gezeigt.
Abg . B o g t h e r r (unabh . Soze) : Auch ich

mit dem betreffenden Matrosen wiederholt verhaadel
Er hat vön mir Material bekommen. Aus der Rl
des Staatssekretärs ging hervor , als ob der Plan
der (Agitatwn von uns ausgegangen wäre . Tie
des Reichskanzlers ist bedenklich. Er hat die
sähigkeit alles dessen bewiesen, was er verteidigen lol

Abg. Dittmann (uuabh . Soz .) : Weshalb ^
denn nicht längst Anklage gegen uns erhoben wordwi
Man 'will nur Stimmung gegen uns machen.

Staatssekretär v. Capelle:
Auf die Ausführungen des Abg . Tittm

bleibt mir nichts anderes übrig , als die Sache
klarzulegen , wie sie sich bei den Berhandlun,
herausgestellt hat . Ter Wg . Vogtherr hat
eine Reihe von Behauptungen aufgestellt , die I
mit meiner Rede nicht decken. Er sagte , ich hä
es so dargestellt , als ob dieLerren von der uw
hängigen Sozialdemokratie die Pläne ausge'
und sie dem Matrosen imputiert hätten . Dai
habe ich nichts gesagt ! (Ter Staatssekretär
liest nach dem amtlichien Stenogramm die bCi
lichen Sätze seiner ersten Rede .) Ich habe
einen Auszug aus den Akten , die den vollen
weis erbringen für das , was ich vorgetragl
habe . (Abg . Haase (Unabh . Soz .) verlangt ftünttif
Beweise . — Vizepräsident Paasche wehrt die Unt«
brechung .) Einer der Hauptangeschuldigten saK
aus. . . (Rufe bei den unabhängigen Sozial'
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demokraten : Wie heißt er ? — Vizepräsidcl -tMg.
Paasche bittet , den Redner nicht zu unterbrechen -! ^
,,Jch habe den Abgeordneten Tittmann ausgestlüt ^ e e,
und mit ihm über die Sache gesprochen . Tittman » %. P

‘ sagte,-zeigte sich unterrichtet , war erfreut und _
wir sollten nur so weitermächen , aber große W
sicht üben . (Hört ! Hört ! Lachen links , groß̂ ;:,j^
Lärm .) Ich habe auch mit anderen Mitgliedern

bin nicht allein b» E»
Tittmann gewesen , sondern es hat eine Art Pad
tcikonferenz stattgefunden , an der Vogtherr

ffTtir»11 rt foifAOMnmnifm in Soi* ^ 1«̂ I.Um" tJj'Tittmann teilgenommen haben , in der der
besprochen wurde . In der Besprechung der M ^ *
gelegenheit haben sich die Abgeordneten
ausgesprochen , daß ich dabei eine verbotene
strafbare Handlung begehe , und geraten , i'11*
sehr vorzusehen . Sie würden inich ferner in
Weise durch Broschüren und sonstige Literat^
unterstützen . (Aha ! rechts . Erneuter großer Lärck-
— Ein anderer Angeklagter erklärte : Ich
auch , und nicht nur mit dem Abgeordneten D't
mann in dessen Büro , sondern auch mit andc-^
von der soziaidemokratischen Unabhängigkeitst 'm'
tei im Reichstag , mit den dlbgeordneten HE
Wogtherr und Tittmann gesprochen . Was da^
verhandelt worden ist, will ich mir noch iibe^

und An ent'

ü-enjuuueu rcuruen ijr , tutu  imc ,uv  j
legen . Ich bitte , trtidj am Nachmittag noch einw^
vorzuführen . — Am Nachmittag erklärte er da>̂|uiju.u. aui .'luajiuiuuy ciuuuc . tv , <j
Soweit sich die Aussagen aus mich beziehen , ?^
sie richtig . Tas soll heißen , ich habe die @fl(£l
nicht nur so erzählt , sondern sie hat sich
zvgetragen ." (Rufe rechts : Hört ! Hört ! — HoU
Sie , Herr Haase ? — Lebhafte Zimschcnrufe ^ ^ te,

•ÜB uvRüfe: Unerhört! —_Große Unruĥ . Tex
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ruft wiederholt gestikulierend : Uner-

wrimborn (Ztt .) : Der Reichskanzler hat
Nivv und klar Ml der Resolution vomI-ivy ’v um .? L  V . —£1 N» v- Vfi»v^

e f « t T # e NoHszeituns

^Vlannt . Wir sordmn , daß , wenn der « CT-
Fm ^ ., «1, , oder Landesverrats g egen

hnete besteht,  mit aller Strenge des
«o »-oen ste oorgegangen wird . Agitationen!

Art müssen mit allen Mitteln
*TW , Marine serngehalten werden . Verseh-

^Lyelner dürfen aber nicht einer ganzen Frak-

*E ^ eth Die Abgeordneten sollen die
‘ her Jmnrmntät betreiben und gegen sich

^awcrfahren eröffnen lassen . Das wäre die
iwoglictsteit , festzustellen , was an ^ n ringe,
Anschnldigvngeir ist , und um nicht den fa*

iÄU»  RMfrÄÄS'isaWS

«w-

: Feinde'n
ben geschlossen werden soll . Das !MarimuM

^tzwum ist schwer zu unterscheiden . Wenn
dm Wünschest der Sozialdemokratie ginge,
das das Ende , -^ as Chaos . An kleinert

Lii« ist ia bei uns kein Mangels
^Ebert ' (Soz .) : Ich habe namens ! meiner
„ « j erklären , daß es in diesem Hause recht

An stehen erregt hat, wie der Reichskanzler und
Staatssekretär de» Reichsmarineamtes gcae « ein-

italieder der unabhängigen sozialdeinotratischen

den Plan saht , die Marine durch sVehorscnftsver-
weiglerung Unfähig zu wachen , muß von der
Agitation der Unabhängigen Sozialdemokratie
sr eibleiben , oder ob ich sagte : Diese Partei wüßte
unter ein anderes Gesetz gestellt werden . Das
letztere zu vertreten ist mein Recht und meine
Pflicht , die Ordnung in dem Sinn aufrethtzuer»
halten , wie die Heeres » und Marineleitung es
tun muß , und wie es in dieser Zeit ganz beson¬
ders erforderlich ist . Es ' ist weine Pflicht , und
die hübe ich getan , und ich kann selbstverständlich
nicht zugeben , daß das irgendein Eingehen aus
eine Aiusnahmegesetzgebung ist . Bon einer Aus-
nahwegesetzgebung habe ich nicht gesprochen , son¬
dern ich habe nur gesagt , ich mUß mich dagegen
weiften , daß in unsere Marine Flugblätter hrn-
einkomwen , die irrtt Schuld daran sind , daß diese

! Zustände in unserer Marine aufge-
Schwer siiüssen diese Strafen sein.

hi .- m'itferfieit das deutsche Volk eruwmmen , ore mit SMUtv oaran nuo , vu»
U ^ ^mrszwiesern . Kem vernünftiger Mensch bedauerlichen Zustände in unserer Marine aufgc
^Ät ^ den Friedsw , es kommt stur darauf an , treten sind . Schtver wüssen diese Strafen sein
I^ W . r«ir  7 v.ä qii' rrTi-trmmi I jjc^ n es handelt sich uw die ganze Grundlage dev

wilitärischen Ordnung . Widerspruch muß gebro¬
chen werden . Daß es geschehen mußte , haben
wir aufrichtig und von ganzem ' Herzen bedauert.
Die Schuldigen sind in einer Weise beraten wor¬
den , die Mit der dienstlichen Treue uud Kehor-
saftr Unvereinbar sind.

Wg.  Mertin (D . Frakt.) l Die angeschüldig-
— - ten Abgeordneten halten den Schütz der J 'm-

uud gegm die Partei selbst d,e allmchwersten ^ „ ^ ät doch wohl für das sicherste . (Abg . Haase:
faqen erhoben öcweu Mit nner solchen Änttage @ie finb ei „ Türke ! Präsident Dr . Mmps ruft
! 'tnnl K ' ÄTdLÄ teS ! den Abg . Haase zur Ordnung .) «Mein ein straf-

^wäre Nach tofflSLl , das der Staats - rechtliches Verwlft .erii kannArbeit schaffen . Dw
.^ er 9'tarine hier vorgetragen hat , lmbe ich zu unabhängige Sozmldemvkratw stellt sich schon
«daß  die von ihm erhobenen Anklagen  durch die Verweigerung der Mrregswrttel auyer-

—i gerechtfertigt  sind . Daß Soldaten mit halb der Linie . Äbg !. Naumann hat den Abg.
Amentariern verhandeln , ist «ine Erscheimmg . die Haase von .1414 im Gedächtnis , nicht so wie er

^Händen

»fteae besonders lebhaft zutage getreten ist . ^Daraus ist.
«z etwas politisch Verdächtiges,herzuleften ., ist | Koase (Uiwbh Saz .) : Der Staatssek-

- - - i»
-etwas politisch H _ M _ . m . ,
-Daß die Regierung sich hinstellt und einen

irmtiewö Volkes versucht , außerhalb des Rechtes
Sellen, das ist ein Rückfall in die alte Auftasums
Au^nahniegesetzgebung . Wir werden es als un-
ltrtraaufgabe betrachten , eine Regierung , du einsfw Sonr ,>rrrt2KP-n OfHtapfait ifttiprer

li rmVf. s.^ 51 ^ treibt , mit dem ganzen Aufgebot unserer
bekämpfen . ' (Beifalt bei den Soz .)

und PflWtzN, » Kr Stresemann (natl .) : Ich habe
gen und smd ' m . - ~ ‘ - i
worden. Trvf
ib üne sagen , _
atürlich auch mir» tat gibt, dagegen voizugehen . ,

«mt alle Schritte nach dieser Richtung hin lenken ward.
r% s Dr . Naumann (Bpt .) : Während unser
^lterlmrd in größter Spannung auf du schwer«

blickt, wo icder Tag Menschen frißt , und wo

retär hat sein Beweisnkaterial gegen uns mit-
getei lt . EN ist darin aber rrichts Belastendes
Segen rms enthalten gewesen . Das ist gewiß
der Eindruck des ganzen Hauses gewesen . Die
Grundsätze der unabhängigen sozialdemokratischen
Partei werden seit Jahrzehnten öffentlich , ver¬
treten . Gegen uns ist der Verdacht einer strafba-
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Mur politischen Freunde zu erklären , daß . twö j ten  Handlung nicht ausgesprochen worden , selbst
8 - Beschuldigung des Stcwtsseftetars des RevhS - ^ Staatssekretär hat .das nicht getan . Glauben
Mrineamtes bstrrsftz tws Staatsgeieß du „ -'̂ glut ^ ^ benn < ba § hie Staatsanwaltschaft nicht längst

Zuterestc der P̂arUi und des beirrenden ein Verfahren eingeleitet hätte , wenn auch nur
. - i— tii»  I die entfernteste Möglichkeit Vorlage , daß ein Ver¬

fahren Erfolg haben könnte ? 'Die Tatsache allein,
daß Monate vergangen sind , ohne daß etwas
geschehen ist , beweist , daß nichts gegen uns vor-

- - M ■ liegt . Auch Herr Erzberger hat , als ihm

^gs^ i^ *sss &ass.  gg - SSS ,“ÄÄ 'efÄ
m ^ di^ ckÄo ^ nstÜ ftg "nen ^Hewn " wft" daS M - schweres Nurecht gegen die Berurwilten , daß wir
^unseres ^ Volkes aufs tiefste erschüttern und mit in dem Verfahren nicht als Zeugen vernommen
_e benugen . (Sehr richtig .) Es ' wird tuftraurcg worden sind . (Lebhafte Zustimmung ljn .s ) Mar
^mm, daß wir dahin gekommen sind , daß Abgr - hätten manches anfithren können , was mildernd
«ftedas Urteil wegen Landesverrats auf sich bezogw ^ ĵ ie Wagschale hätte fallen können . Die Vehör-
W, W bewegt nicht niinder , daß eine Regie - ^en hätten die Linien der Menschlichkeit inne

- vorhanden ist , die aus dusein Falt und inuen Hg ^ en sollen . Den Vätern der Verurteilten nrttriie
Umständen eine Waffe ^ : m^ polithchen ^ KmEe | ^ Urlauber von der Vollstreckuny desLachen sucht . (Sehr richtig .) Ohne die VoM-

schaft kann ein großer , schwerer und blutmer
„ nicht durchgeführt werden . Ich vermisse lewer
der Stelle in der Regierung , an der die Führuug
.Muß . die nötige Rücksicht darauf . (Sehr ricUrg !)

j «twas von Freiheitskrieg unter Uns ' sein . Ohne
»./Nung des Freiheitskrieges halten wir den Särtcg!
aus . Wir müssen wieder von Lunten rufen : Das

. steht auf , der Sturm bricht los . Mit der Politik,
von oben her angebracht werden soll , ist da nichts
machen . Me Vaterlandspartei , die uns anderen
Vaterland schwer macht (sehr richtig ), diese Steter*
Marter steht unter Führung des Großadmirals
pitz . Mau wird nicht über die Vaterlands-
j rechten können , ohne nicht ein offenes Wort
die Tätigkeit von Gtroßadmiral Dirpitz mit zu

Ich habe ein persönliches Recht dazu , ich bin
, ihn gerne gefolgt in früheren Jahren , habe in der

.A . ™1trh  irf , fo* Slottenagitation mitten drin geitanden , habe mich ge-
zc) . , auch rc» wenn ich auf Schiffahrten ihn iNmrttm ferner

Wziere gesehen habe . Daß dieser Mann letzt solche
Bege-gegangen ist , ist Mit eine der schmerzlichsten Er-
sllhrwrgen. (Sehr richtig .) Er hat seine Flotte ge-
Wrffen Mit der Macht seiner Polrtrk . So hatten
loir seit 1914 z-wer kämpfende Regierungen innerhalb
der Regierung . Wir hatten eine Regierung Bei hm amt
Md eine Regierung Tirpitz . (Sehr richtig .) Woher

cderholt vcrimndelt
reu . Aus ' der Rede
ls ob der PM >
r wäre . Tie Pelr

Er hat die Uv
er verteidigen sollte,
-oz .) : Weshaldl
cs erhoben worden
ms machen. litten hab «u (sehr richtig ),

eine Entscheidung so lange Zeit weder von oben
noch von unten erfolgt ist. Wir hatten eine lange
Mt , in der weder die ganze Monarchie noch das
Parlament zwischen der Regierung Bethmanu und der
Iiegienmg Tirpitz einen entscheidenden Unterschied

^therr hat aoe. tonnte oder es wagte , ihn zu machen . Ans
usgestellt , dre sm dieser Doppelheit ergab sich nun , daß in die Be¬
st sagte , ich! ha« Wden hinein , in die Armee hinein , in das ganze
en von der unab -Mt hinein die Doppelheit jener Regierungen ge¬

tragen wurde . - 1 1
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tontmt es, daß in dies« zwei Regierungssystemen, unter
deinen wir so schwer »s ' " " ' WWWWWWW

Reichskanzler Dr . Michaelis:
), Der Abgeordnete Ditimann hat gesagt , d̂aß
Wer die Marinelente Zuchthausstrafen von über
W Jahren und auch Todesstrafen verhängt wor¬
den seien . Wenn seiner Darstellung zu entneh¬
men gewesen wäre , daß das übertriebene und

^vtgerechte Strafen wären , dann ' wäre die -.Em¬
pörung gerechtfertigt gewesen , die von einzel-
«en Mitgliedern des Hauses laut nmrde . Nun

'ivvßte ich , daß es bedauerlich war , daß die schwer¬
en Verbrochen von einigen unserer Marine-
Irnte begangen worden waren , und ich wußte,
daß diese Leute Zettel hatten , auf denen sie
sich! verpsiich.tet hatten , die Grundsatz der un-
abhängigen sozialdemvkratischen Partei ünzuer-
kennen , und daß trtit diesen Zetteln eine umfang-
Me Agitation auf den deutschen Kriegsschif-

ce.rL- -J£ Af? Art bei len getrieben wurde . Nun sagt der Abgeordnete
nicht altern « ,■?»- âem >nübor . ich hätte aesaat . ich'Mttmann mir gegenüber , ich hätte gesagt , ich

Molle rn vollständiger Objektivität allen Parteien
üMenüberstehen nächster Richtung , daß ein jeder
Mamter für seine Partei ebenso ungehindert
Mntteten könne , wie für die andere . Da habe ich
Hw eiitgegöngehalten , daß , wenn er sich auf diese

(Attne Worte , welche sich auf die Objettivität
hezieheu , beruft , er hinzusetzen müßte , was ich

Magi habe , daß seine Partei dann aber eine
Klche sein müßte , deren Agttation sich mit dem

: Bestehen des Reiches und Preußens für ver¬
träglich halte , und in diesem Sinne habe ich
stesagh stände die unabhängige sozialdemokra-
-" sche Partei außerhalb der Linie . Habe ich etwa

lt diesen Worten gesagt , die unabhängige sozial-
'emokrasische Partei sollte arrßerhalb des Rech-
s gestellt werden ? Wer hat das von Ihnen
chörtl » (Große Unruhe bei den Sozialdemvkra-
« .) Das ist doch ein gewaltiger Unterschied!
" nschenrufe bei den Sozialdemokraten , Zuruf

Mg . Ledebour : „ Sie wissen nicht einmal.
!s Sie sagen !" ) . , ' ) ' _
Es ist ein gewalttger Unterschied , ob ich ve-

mpte , eine Behöroe . die dasiir vera -ntwoEchf
!, daß unsere Truppen leistungsfähig bleiben,
L Misere Marine nicht in einzelnen ' Gliedern

Urteils Mitteilung ! gemacht . (Großer Lärm .)
Reichskanzler Dr . Michaelis  erklärt noch-

mals den Tatbestand.
Es folgt der Bericht des Hauptausschusses über

die
AnSmärttge Politik

Zunächst spricht dazu Abg . Fehrenbach IB -),
per sich auf den Boden der Regierung stellt und
betoitt , daß keine weitere Friedenskundgebung des
Reichstags und der Regierung erfolgen wird.

Darauf führt Staatssekretär v . KükMnann
aus , daß der Wbruch der diplomcttischeu Be¬
ziehungen Perus zu uns mrr noch eine Frage
kurzer Zeit sei . Uruguay wolle ohne jeden Grund
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland
abbrechen . Demgegenüber sei eine erfreuliche Tat¬
sache , daß das Kohlen - und Kreditabkommen mit
Holland unmittelbar vor dem ' Wschluß stehe . Un¬
sere Feinde seien noch nicht zum Frieden berett.
Das einzige Jriedenshindernis sei Elsaß -Lothrin¬
gen . Doch Elsaß -Lothringen sei das ' Symbol deut¬
scher Freiheit . Deutschland fechte nicht für phan¬
tastische Eroberungen , sondern für die Unversehrt¬
heit des Deutschen Reiches.

Nach kurzen Ausführungen des Abg . Ärad-
nauer (Soz .) vertagt sich- der Reichstag auf
Mittwoch 10 Uhr.

Abstimmung üb« das Mißtraneusootum
Der Reichstag hat den Anttag der unabhän¬

gigen Soziatdeinokraten , daß die Behandlung der
Interpellation betteffend die Agitatiom durch Vor¬
gesetzte im Heere 'zu .Gunsten der . alldeutschen
Palitik nicht den Ansichten des Reichstages ent¬
spricht , gegen die Stimmen der beiden
sozialdemokratischen Fraktionen  ab-
g,  lehnt.

D« Derreichische Bericht
«ie » . 8. Okt. fW. T.-B .j
Amtlich mir - verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Unverändert.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz
Bei Kal aus der Hochfläche vau Baiustzza -Heili-

ger Geist wurde gestern srüh eiu italienisch « An¬
griff « ut « starke « Feiudverlnsten abgeschlagen.
12« Gefangeue und sieben Maschinengemehre blie¬
ben in uns « « Hand . Bei Kvstanjevica brachte ei«
erfolgreiches U « t« nehmen IM Gefangene ei« .

Südöstlicher Kriegsschanplatz
Oestlich nun Balona mnrde ei « italienisch«

UebergansLversnch üb « die Boinsa vereitelt.

Me Flucht aus Eugümd
Tie HilfsminenfuchDoote waren tüchtig bei

der Arbeit . Unentwegt kurrten sie mit den sckchve
reu Suchsieräten Über die Nordsee , riffen die
tückisthen englischem Minen von ihren Veranke¬
rungen tos uud strachten sie zur Entladung . Ter
Abend nahte , da sirWete der Ausgucksmann sin
Westen einen dunklen , niedrigen Gegenstand , der
sich in den schärfen Toppelgläsern als ein Fa¬
ches .Boot heraussteklte . Sckiiffbrüchige ? Aus je¬
den Fall wollte sich der Chef der Halbflot¬
tille vergewissern und fuhr mit hoher Fahrt
an das Boot heran . Dos Erstaunen war nicht (ge¬
ring , als man in der Nußschale zwei Männer
entdeckte , die trotz ihrer englischem Kleidung aus
breitgewürfettem , dicken Stoff und Wickelgama¬
schen in unverMschten deutschen Lauten herüber-
riefen : „Wollen Sie uns bitte aufnehmen ?" Das
geschah . Noch überraschter war man aber all'
dem Minens -ucher , äks sich die Heiden „ Eng¬

länder " sogleich bei Kavitä,nleutn <rnt D . in mili¬
tärischer Haltung nieldeten . „ U-Boot -Steuerniann
Grönsky und Vizefeldtvebel Eber vom Res - Jnf-
Regt . 86 aus englischer Gefangenschaft entkom-
uieir !" Und nun gäben sie auf Fragebogen in
knappen Worten Auskunft über ihre abenteuer¬
liche Fahrt : ' \ r 1

Im Gefangenenlager von Hanfort in Eng¬
land war in ihnen der Entschluß herangereist,
unter allen Umständen den Versuch zu machen,
aus der Gefangenschaft zu entfliehen und den
Weg nach der geliebten Heimat zu suchen , um ssich
den : Vaterlande erneut zur Bersüguug zu stellen.
Unbemerkt verschafften sie sich Zivilanzüge und
Wickelsamasichien , d-azu schottische Mützen und ver¬
laßen dergestolt -als waßchftchte Engländer an
einem Sonntag vormittag das Lager , pnbehel-
ligt erreiMen sie Manchester , fuhren von hier
mit den » - Slbendzuge nach Bork und wandecten
dann zu Fuß riach einem 70 Kilometer ent¬
fernten Hafenplatz . Hier verwellten sie fast eine
Woche , um alle Vorbereitungen für die Fahrt
über die Nordsee zu treffen . Am Tage lunger¬
ten sie in der Stadt herum , kundsclea steten dabei
am Strande ein geeignetes Boot aus und ver¬
sorgten sich mit Proviant Ur die Reise . An stieten
üältsern mahnten stammende Aufrufe zum spar¬
samen Brotverbrauch , und an den Straßenecken
traten häufig Wanderreduer auf , die das Voll
ausPeitsMn und die Kriegsbegeisterung schüren
wollten . Abends gingen die Flüchtlinge stets aufs
Land , um tu einem Heuhaufen zu nächtigen.

"Endlich tvar alles zur Flucht aus England
bereit . Gegen 3 Uhr morgens an einem der
letzten Augusttage stach 'en sie mit ihren kleinen,
offenen Boot in See , setzteor das kleine « cgel
und entfernten sich- nun schnell mit günstigem
Winde von der Küste . Frei ! Älber noch nicht ge¬
borgen ! Mn herrliches Glücksges -ühl durchströmte
die Brust der beiden entschlossenen Helden und
ließ sie gerne alle Unbilden der dreitägigen an-
stvengenden Fahrt ertragen . Wenn auch oft vor¬
witzige Wellen in das Boot hineinleckten und
die Flüchstlinge durchnäßte , wenn auch die heiße
Augustsonne unerträgliche Hitze h«rniedersandte,
und mit dem geringen Muudvorrat an BüchWi-
fleisch , Zitronen uno Trinkwasser ätzßepst spar¬
sam umgegangen werden mußte , so winkte doch
in der Ferne ein '. eucchtkmdes Ziel , die tetirck
Heimat ! Der winzige Taschjcksikompaß war der
eirrzige Wegweiser . Aus gestorben tag die Nordsee.
Kein T -ampferrauch !, kein braunes Fischerseaek
unterbrach die Meereseinsiamleit . Weit nördlich
auf die dänische Grmrze zu wurde der Kurs
gefetzt , frei von den gefährlichem Minenfeldern.
Da erschien von Süden ein deutscher Flieger.
Mtz erster lieber Gruß der Heimat .grüßte .von
den TragWchen das schwarze eiserne Kreuz her¬
unter . Das Fkugzepg feuerte 'Leuchtkugeln und
drehte dann südwärts . Ihm folgten die Flücht¬
linge , bis sie nun am Wend von dem Minen¬
suchboot gesichtet uno ausgenommen wurden . Sie
hatten die Fährt gut Lberstanden uud ^ mach'
ten einen vortrefslichen Eindruck . Nun sind sie
klängst wieder bei ihren Truppenteilen eingetrof¬
fen und genießen einen wohlverdienten Heimats-
uriäub . ßj

Qualvolle Stunden im Unterseeboot
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Ich bin inr Belitz nnumstMicher Beweise , darunter
eines Chiffretelegramms des damaligen Kriegsminp»
steks Sawinkow , aus bem hervorgeht , daß dieser mit der
'Absendüng eines Kavallcriekorps von der Front nach
Petersburg einverstanden war ." Kornilbw äußerte ?arm
Schluß : „ Ihr macht Euch jetzt offenbar daran , einen
emdgülttgen Frreden -zu schließen . Es ist wahr,
Rußland kaum  Mbst mit den Mitteln , die ich
aiMwenden gedachte , mcht gerettet werden ." ,

Finnland und die Ukraine
, Petersburg,  0 . Ott . Meldung der Peters¬
burger Telegr 'kphen -Agentur : Ter allgemeine Ansichnß
der Land - und Seestreitttäfte Finnlands kündigte ieimn
Entschluß an , die Kontrolle über die Tätigkeit aller Re¬
gierungsbehörden des Landes auS -.nüben und ersuch-
ßogar , diesen Entschluß öffentlich bekamst zu geben . Ter
Senat lehnte das Ansuchen auf das Entschiedenste ad
und befahl dem Senatsproknrawr , eine Unter !ucining
anznstellen und Matznahnien zu treffen , um einer Wre-
derholung derartiger ungesetzlicher Handlungen vorz -i'.-,

^ ^ Äsiew , ft. Ott . Meldung der Petersburger Tele-
-graphen - AgeMur : Das Generalsekretattat der Ukraine
beM . die autviwrne Regierung richtete einen Anftnf!
«n die BevAkerung , in dem erklärt wird , daß das!
Sekretariat , nachdem es ferne innere Ansgefraftunz
vollendet habe , das Land zu regieren beginne mrd afte
RegiernngLbehörden und ' öffentlichen Einrichtungen voll
dieser Tatsache in Kenntnis setzte.

Das neue rnfiische Mi » ist « in «r
Petersburg . «. Okt . (W . B .) Meldung der

Petersburger Tel .-Agentur . Amlliche Liste des
von Kerenski auf der Grundlage des Ueberelu-
kommens mit den demokratischen und bürgerlichen
Parteien neu gebildeten Ministeriums : Sozia¬
listische Minister : Kerenski , Ministerpräsident und
Oberbefehlshaber : Nlkitin , Inneres , Post und
Telegraphie : Malianteimsich , Justiz : Prokopowitsch,
Nahrungsmittelversorgung : Awkfenttew , Landwirt¬
schaft : Gwoosdcw , öffentliche Arbeiten . Nichtfozia-
listische Minister : Terestschenko , auswärtigc Ange-
legenhetten ; Komownlow , Ĥandel unö
Bernatsky , Finanzen : 'Damatjkin , öfsentllcher Un¬
terricht : Kartaschew , Kultus : Litchkin , öffentliche
Unterstützung : Swirnow , Saatskontrolleur : Tre-
tiakow , Präsident des Wirtschaftsrates bei der vor¬
läufigen Regierung : Ltwerowsy , BerkehrSnnnGer:
General Werekowsky . Krieg : Admrral Wsttde-
rewsky , Marine.

Soeben war ein großer tiefbeladener Tampfer mit
dem! Heck in die Tiefe der Nordsee gesuriken . Ehe er
jedoch nach dem tödlichen Torpedo,chnß von der Wasser¬
oberfläche verschwand , hatte er noch durch ausgiebigen
andauernden -Gebraiüh seiner drahtlosen Telegraphie
die gesamte Beivachung in der Nähe alarmien , so
daß „ U . . gcUvnngen war , vor den oon allen
Seiten heraneilenoeu Feinden M , tauchen . Fortwährend
waren über unserem U-Bovt starke Schraubengeränfche
zu verspüren , und um 8 .30 Uhr morgens hörte man in
nächster Nähe die Detonation einer Wasserbombe , die
aber k̂einen Schaden anrichtete . Schurrende , kratzende
Geräusche an der Bordwand ließen darauf fchlleßen,
daß die ieindlichen Bewacher mit lltetzen und Schlepp¬
leinen den 'Grund absnchten , uni das U-Boot einzu-
angett . Ms dies Beginnen nach längerer Zeit ergebnis -t

los verlief , fausten weitere Wasserbmnben . herab , so
daß -anzunehmÄi war , daß die Feinde die Tauch-
stelle des ft -Bootes ziemlich genau gefinrden hatten.
Unglückftchertveise toar cm einer der elcttriichea Nta-
schinen eine Störung autgetteten , die unter Wasser be-»
seitigt werden mußte . -Ebenso versagte plötzlich die
Luftreimgungsanlage . Ein Auftauchen war unter diesen
Umstäüdeii airsgeschlosstn , da mit Sicherheit anzu-
nehmen war , daß 'die oben lauernden Feinde mit schuß- ,
bereiten Geschützen nur auf diesen Zeitpinttt warteten:

Die Luft wurde fühlbar schlechter . Angestrengh
arbeitete die Besatziing an der Beseittgung der Schäden,
aber trotz ausgiebigem SauerstoffWifatzes wurde keine
'Besserung erzielt . !Tie Besatzung atmete nur !wch
keuchend, ein Hefter brach ohwiiächtrg Msammen , eine
Verständigung war kaum mehr möglich , da dasSprechen
äußerst schwer fiel . Wenn doch erst der Mend ^ hcran-
gtzkoinmen wäre , und die stiacht ihren fchützeildenSchleier
auf das Meer gelegt hätte , damit man 'unter dem
Schutte der Dunkelheit auftauchen und unbehelligt
von den Feinden frische Luft in das Boot hereinlassen
Mutte . Langsam rücke,i die Stunden vor . Das Ar¬
beiten an den defetteri Maschinenanlagen mußte eru-
gestellt werden , tveil die Leute außerstande waren,
irgendeine körperliche Arbeit zu verrichten . Als end¬
lich damit gerechnet werden konnte , daß die Dämme¬
rung hereingftwochen war , gab der Kommandant kurz
entschlossen ' Befehl , mit Preßluft anstzutanckfen . Schnell

stieg 'das Boot an die Oberftäche , arnd beim ersten Rnnd-
bftck sah man , daß „ U . , ." sich inmitten eines
Kreises von zahlreichen feindlichen Beivachniigsfahr-
Mngen befand . Diese Wahrnehmung ließ daraus schlie-
ßeir . daß die Feinde den Liegeplatz des N-Bootes fcst-
yestellt haben innßten . Die Lnckendeckel flogen für
Sekunden auf und ließen herrliche , köstliche , reme Luft
in das Innere des Bootes hinein . 'Dann gmg es so¬
gleich wieder hinunter in die Tiefe , ohne daß anschei¬
nend die Feirfde etwas von dem Auftauchen gemerkt
Hatten . Nun konnten die Arbeiten imler Wasser mit
Erfolg wieder fortgesetzt werden , imd um -11 Uhr abends
gelang es dgnn , durch den dichten Ring der feind¬
lichen Bewacher nnbeniertt hindnrchWbrechen . Eineü
der gualvoftsten Tage in dem harten UnccrseebvotslcbeN
war glücklich überstcmden.

Die msfijche Neoolvtton
Eine Aenß « ,rng KornrlowS

Stockholm,  8 . Ott . La ut „Rußkaja Wolfa"
ermahnte der Armeekommissar an der Rordfrvnt die
Truppen , alle ihre Kräfte zum Schutze von Düna-
burg  arqnsirengen , auf das der Feind emen Angriff
vorberette.

Ein Korrespondent des Moskauer Mattes „ Ramrefe
Ut » "! will eme Nnterrediing mit dem gefangenen Ge¬
neral Kornilow  gehabt haben . Der General er¬
klärte angeblich : „ Ich bin von Personen verraten
worden , die alle meine Maßnahmen kannten , mich
aber im letzten Augenblick im Stich ließen . Nur
'meine treuen Teklirrer Kosaken haben mich vor dem
Lynchen gerettet . Man wird nicht wagen , mich vor
ein revolutionäres Gericht zn stellen . Mein - Feinde
wissen , daß ich dann alle Mnqelheiten dieser un¬
erhörten utzd unheichllchen Affäre enthüllen würde.

Gras Andrasiq zur Friedensfrage
Budapest.  8 . Okt . Graf Julius Andrassy

erklärte in einem Artikel , er habe kein Ver¬
trauen  zu jener Friedensaktion  die
immer betont : Wir werden nicht erobern und keine
Entschädigung fordern . Er erachtet die Ueberuohme
einer solchen Verpflichtung für einen entschiedenen
Fehler , den die Kriegsparteien der Entente , ja
sogar die Neutralen gegen uns ansnützen würden.
Die Wiederherstellung des Status quo ante fei
nicht im Interesse des zukünftigen Friedens Euro-
pas , auch nicht in unserem Interesse . Das Inte¬
resse Polens , Europas und der Mittelmächte er¬
heische die Vereinigung Polens mit Galizien und
fordere , daß Polen bei Wahrung feiner Staatlich¬
keit ein Teil der habsburgifchen Monarchie werde.
Es fei unmöglich , daß das besiegte Serbien Maze¬
donien erhalte und das stegreiche Bulgarien , es
verliere . Ebenso unmöglich sei es , das Serbien
in alt « Form mied « hergestellt w « de , weil dann
der Friede nur ein kurzer Waffenstillstand wäre.
D « Gedanke der Verständigung führt leichter zum
Frieden als ein vorheftgeherrder Verzicht ans jede
Eroberung , denn leichter sei eine Verständigung
unter den Parteien zu erzielen , wenn Grenzregu - .
lierungen stattfinden, , als wenn der Status quo
ante hergestellt würde.

Kleine poWche Nachrichten
Abg . Gicsb « ts

Berlin,  9 . Okt . Die Nachricht von der Er¬
nennung des Zentrumsabg . Miesberts zum
Nnterstaats .sekretär  im Reichswirtschafts¬
amt kann ' nicht bestätigt werden . Herr Reichs-

'tagsabg . Giesberts erklärte uns, , jedenfalls auf
Befragen , daß au ihn dieserhälb bislang überhaupt
noch nicht herangctreten worden sei.

v ,FÜe beste Friedenspetition"
Geheimer Landesökonomierat Dr . Georg Heim

in Reaensbnrg sclfreibt der „ K. V ." : Mriolgend schicke
tckl Ihnen ein Motto zacr Kriegsanleihe , falls sre da¬
von .'Gebrmich machen wollen . Es ' bat mit drefem .öc stto
folgende pikante .Bewandtnis : Tie Reoaktivn der Frank¬
furter .Zeitung hat mich aufgefordert , ihr ein .viottt»
gü schreiben . Wenn sie mir daim wie beiftegt zuruck-
geschrieben hat („wir haben leider keine Verwendung
dafür " ), so werden Sie das nach dem .Inhalt des
Mottos begreiflich finden . lautete so :. •

, Zn dem Turin , in dem der Friede verschlossen
ist , führen nur Mei Zugänge , ein äußerer ' und eni
ftmeger . Beide müssen gleichzeitig genommen werden.

Den äußeren mutz uni « Heer erstreiten und müs¬
sen unser U- Boote erbohren.

!Ten inneren Zugang zu nehmen , rst tmsere Ausgabe,
die Aufgabe der Heimat , des ganzen deutschen Volkes.

Die erste und oberste Pflicht der He .matkämyfcr
ist ernste und entschlossene Ausdauer und das Zu¬
sammenarbeiten aller . .

Weil wir den Frieden wollen , r e d e n w i r Nicht
vom Frieden.

Weil wir den Frieden wollen , nehmen wir mit
Aller Entschlossenheit die Nöten des Krieges auf uns.

Weil wir den Frieden wollen , geben wir unserem
Heer und unserer Flotte die Alittel , um für den Frie¬
den zu 'kämpfen.

Wer Kriegsanleihe zeichnet , mckerschreM bie wirk¬
samste Friedenspetition.

Regegsburg,  29 . Sept . kftl ? .
Dr . Morg Heim ."

Ms Mer Wett ’
Lauterba  ch. („ Der Tanz ums goldene Kalb " .)

Der , Lauterb . Am ." schreibt : „ Ten Tanz ums goldene
Kalb mache ich nicht mit, " beschloß , ein hiesiger schuh¬
machermeister — da verkaufte er den Zentner Kar ->
tofflln um 4 .50 bis 5 Mark . Er hielt es für un¬
recht, Leuten, die alles andere, nur keine Krieg»-«
wmnler sind , im reichen Karioffeftahr 1-917 für Irttf
'Zeittner Kartoffeln 6 Ätark abzuftiöpfen . ro soll man
in der harten Kriegstzeit als deüisäfer Mann mit
kleinen Leuten umgehen — unser wackerer Bürger
wird Handwertsmann sagt ' s uns mit einer Tat . Möge
er warmfühlende NackMpmer finden , iücht nur :n Kar-
roffelsacheu ! Wir fürchten , er wird ein tveißex
Rabe bleiben.

R o s e n h e i m bei München , 7 . Ott . Im weißen
Geivande präsentieren sich seit gestern nacht unsere
Berge . Wendelstein , Hoäxries und Kampemoand haben
dis aus 1400 Meter .herunter eine dickste Schneedecke
und liegt der Schnee stellenweise 10 — 15 Zentimeter
hoch. Die Temperatur >cmk auf 4 Mrad.

Berlin.  Eine Familienttagödie spielte sich in
der Regensburger Straße ab . Dort har der KauswaiMi
Sch ., der augrm'Slicklich seiner militärischen Tienstpflicht
aenügt . sich und seine Frau erschossen . S .p. "iaubty
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«Grund zur Eifersucht zu haben. Cr geriet deshalb
nachts mit seiner Frau in erneu Wortwechsel, in besten
Verlaus er Plötzlich einen Revolver zog und schnell
hintereinander zwer Schüsse aus die Frau abgab. Tann
richtete er die Masse gegen sich selbst und tötete sich
durch einen Schuß in die Schläfe.

Berlin,  8 . Okt . Bis Ende September wurden
während des Krieges durch die öffentlichen Küchen
In Berlin mehr als 50 Millionen Essensportionen
verteilt.

Lübeck. (Aufdeckung eines DoppekmordeS nach
acht Jahren .) Ein hier in Untersuchungshast befind-
licher Techniker aus Teterow in Mecklenburg hat ein¬
gestanden, daß er im September 1909 in Saßnitz
aus Rügen den Pastor Vermehren und dessen Gattin
ermordet hat . Ter Mörder will das Verbrechen aus
lrankhaster Neigung zum Verbrechen begangen haben.

Zur Lebensmittelstage
Zum Handel 4nit Schweinen und Berbraruh von

Schweinefleisch
erläßt das Kriegsernährungsamt eine neue Der-
ordnung , die die Regelung dieses Gegenstandes
im 'Anschlüsse an die Verordnungen vom 21 . Au¬
gust 1016 Und 2. Mai 1917 abschließt . Entspre¬
chend svird der nunmehr geltende Wortlaut der
maßgebenden Verordnung vom Li . Mgust 1916 in
der ergänzten Fassung neu bekannt gemacht wer¬
den . Die Neuerungen bringen zunächst die Ueber-
tragung des Handels »Mit SchMeinen von 25 Kilo¬
gramm Lebendgewicht an aus die Viehhandels¬
verbände . Läuferschweine zu Zucht - und Nutz-
zwecken einschließlich der Selbstversorgung können
in Zuktmft nur noch an diese abgesetzt und von
diesen erworben werden . Äusnalstnen für Hoch¬
zuchten regeln die Landesbehörden , die übrigens
auch den Handel ,tnit Ferkeln zwangsweise regeln
dürfen . Diese Maßnahme soll den wilden Handel
mit Schwsinen und das heimliche Äbschlachten
hindern . Ferner wird eine Zwangsabgabe von
Speck aus allen Hausschlachtnugen eiugeführt , die
sich auf der bisherigen Hindenburgspende aufbaut
und iM einzelnen landesrechtlich geordnet wird.
Die abgabepflichtige Menge wird dem Selbstver¬
sorger ^ nicht auf seinen Verbrauch angerechnet.
Auf diesem Wege soll im Winter die Fettversor¬
gung der Städte , einschließlich deren Schiverst-
arbeiterversorgrmg , Wurstbereitung und Massen¬
küchenbetrieb eine wertvolle Unterstützung erfah¬
ren . Die Landesstellen bestimmen , ob der Speck
geräuchert abzugeben ist oder ob andere Teile
abzuliefern sind . Schließlich erleidet die Anrech¬
nung des Fleisches «von Kälbern und Schweinen
ber Hausschlachtungen gewisse Aendernngen . Wer
Kälber vor Erreichung eines Alters von drei
Wochen hausschlachtet , spart der Allgemeinheit
Vollmilch ! für die Milchversorgung : deshalb wer¬
den solche Kälber Mit 500 Gramm Wochenkopff-
menge auf den Selbstversorgerverbrauch angerech¬
net . Die Schweine können , da Gerste nicht ver¬
füttert werden darf , nicht auf schwere Gewichte
gebracht werden : ihre frühere Abschlachtung trotz
geringen Gewichts ergibt aber stark wasserhal¬
tiges Fleisch und viel Knochen . Deshalb werden
leichte Schweine unter 50 Kilogramm Schlacht¬
gewicht mit 700 Gramm , mit 50 - 69 Kilogramm
Schlachtgewicht Mit 600 Gramm , alle übrigen
ohne Unterschied mit 500 Gramm auf den Wo¬
chenkopfverbrauch angerechnet werden.

Diese Verordnung tritt am 15. Oktober in
Kraft »

10. Genossenschaststag
des Reichsverbandes deutscher Kon¬

sumvereine  e . V. Köln - Mülheim
Der Reichsverband deutscher Konsumvereine

Köln -Mühlheim hielt in Wiesbaden am 7. und
8. Oktober in den Räumen der „ Wartburg " seinen
10. Genossenschaftstag ab , der aus ' allen Teilen
Deutschlands zahlreich beschickt ist.

Herr Werbandsdirektor Schlack eröffnete die
Tagung mit einer Begrüßungsnsprache an die
erschienen Ehrengäste , Gäste und Delegierten der
angeschlossenen Werbandsvereine.

Zu Punkt 1 sprach Herr Geschäftsführer Bis¬
sels (Essen ) über „Die Aufgaben der Kon¬
sumvereine in der kommenden Frie¬
de  n s z e i t" . ! .

In der kommenden Friebenszeit werden , je
länger der Krieg dauert , den Konsumvereinen auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung große und
schwere Aufgaben bevorstehen . Die Lösung der¬
selben bedingt vor allem den Ausbau und die Zu¬
sammenlegung kleinerer Genossenschaften zu Be¬
zirkskonsumvereinen , um zunächst die Errichtung
von eigenen Großbäckereien zu fördern . Ferner
ist die Eigenproduktion von allen sonstigen Le¬
bensmitteln und Gebrauchsgütern durch die
Großeinkanfszentrale mit allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln in Angriff zu nehmen . Eine uner¬
läßliche Vorbedingung hierfür ist jedoch eine
üurchg re ifenüe Stärkung der Kapital-
kraft  der Konsumvereine.

Der 10. Genossenschaftstag schlägt als Mittel
zum Zwecke der Stärkung der Kapitalkraft vor:
1. Die Erhöhung der Geschäfsanteile auf 60 Mark.
2. Eine jährliche Reservenüberweisung von min¬

destens 1 Prozent des Umsatzes.
1. Einführung und Förderung des genossenschaft¬

lichen Sparwesens unter Berücksichtigung der
vom Genossenschaftstag gebilligten Leitsätze.
Der Genossenschaftstag verpflichtet die ange¬

schlossenen Konsumvereine , auf die Tagesordnung
ihrer nächsten Generalversammlung den Antrag
auf Erhöhung des Geschäftsanteiles auf 60 Mark
zu setzen, damit in kurzer Zeit die für die Eigen¬
produktion notwendigen Mittel zur Beifügung
liehen.

Zu Punkt 2 . „Die Forderungen der
Konsumvereine beim Uebergang aus
der Kriegs - . in die Friedenswirt¬
schäft " , sprach Herr Bdrbandsdirektor «schlack
(Köln -Mülheim ). Derselbe erörterte kur ; den
augenblicklichen Stand des Krieges . . Tie Erfolge
des U-Bootkrieges würden in nicht allzulanger
Zeit die Feinde zwingen , Frieden zu schließen . Des¬
halb müßte sich der Genossenschaftstag mit den
Forderungen für die Uebergangswirtschaft be¬
fassen . In oer Kriegszeit hätten die Interessen
der Verbraucher gelitten , sie müßten beim Frie¬
densschluß wieder mehr in den Vordergrund
treten . Tie zwangsläufige Kriegswirtschaft sei not¬
wendig gewesen , sie müßte aber , soweit das staat¬
liche Interesse ans der ^ Zahl der Verbraucher
es zulasse , in der Uebergangswirtschaft abgebaut
werden . Redner schlug folgende Entschließung dort

Der 10. Genossenschaftstag erklärt:
Die zwangsläufige Kriegswirtschaft war not¬

wendig , um eine möglichst gerechte und gleich¬
mäßige Verteilung der Lebensmittel herbeizusüh-
ren . Umsomehr ist der gesetzwidrige wilde
Schmuggel - und Schleichhandel , besonders auch durch
die Groß -Jndustrie,zu verurteilen,welch letzterer an¬
scheinend unter stillschweigender Duldung durch die
in Betracht kommenden Behörden vor sich geht.
Die jetzt kaum zureichende Ernährung der ge¬
samten . Bevölkern »» _ wird dadurch ttttfUtä in
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Frage gestellt , wie auch eine unerhötte Ueberschrei-
tung der Höchstpreise herbeigeführt.

Der Genossenschaststag bedauert , daß die Reichs - '
regierung es nur ungenügend verstanden hat . die
gemeinnützige soziale Organisation der Ver¬
braucher , die Konsumvereine, , besonders aber die
Groß -Einkaufs -Zentralen derselben überhaupt
nicht in die zwangsläufige Lebensmittelversorgung
einzuglieüern.

Für den Uebergang aus der Kriegs - in die
Friedenswirtschaft fordert der Genossenschaftstag:
1. Die möglichst restlose Angliedernng der Konsum¬

vereine und der genossenschaftlichen Grvtz -Ein-
kaufs -Zentralen in die nach Kriegsende noch
weiter bestehende zwangsläufige Bewirtschaftung
der Lebensmittel und Gebrauchsgüter.

2. Me batzdmöglichste Zulassung des freien Ein-
und Verkaufs der Lebensmittel im In - und
Auslande , soweit eine Monopolisierung nicht be¬
absichtigt ist und da» Interesse des Reiches
iValuta usw.) und der Verbraucher es gestattet.
Dabei , ist eine staatliche Beaufsichtigung und Be¬
schränkung der Preisgestaltung unbedingt auf¬
recht zu erhalten.

3. Eine stimmberechtigte Vertretung für die Kon¬
sumvereinsverbände in den Verwaltungen der
Uebergangs - und dauernden Monopole , die von

Reichs - oder Staatswegen errichtet werden . Eine
direkte Belieferung der genossenschaftlichen Groß-
Einkaufs -Zentralen ist im Interesse einer so¬
zialen Preisgestaltung unbedingt erforderlich.
Nach einer eingehenden Aussprache , in welche

lebhaft über die Zurücksetzung der Konsumvereine
durch die Gemeindebehörden geklagt und die Zu¬
kunftsaufgaben , Kapitalansammlung und Eigen¬
produktion eingehend besprochen wurde , ließ der
Vorsitzende über die Entschließung abstimmen , die
einstimmige Annahme fand.

Herr geheimer exp . Sekretär Tölz (Berlin)
sprach alsdann über die Frage „Konsumen¬
tenkammern " . Er empfahl folgende Entschlie¬
ßung zur Annahme:

Der Genossenschaststag begrüßt mit Genug¬
tuung die Umwandlung des Kriegs-  Ernäh¬
rungsamtes in ein Reichs-  Ernährungsamt , er
sieht damit eine alte Forderung des Reichs -Ver¬
bandes deutscher Konsumvereine nach Schaffung
eines Reichs -Lebensmittelamtes im wesentlichen
erfüllt . Die Arbeiten des Kriegs -Ernährungsamtes
sind aber leider dadurch vielfach gehemmt und seine
Absichten geschwächt worden , daß es sich auf keine
eigenen und von ihm geleiteten und abhängigen
Stellen stützen konnte und seine Maßnahmen in
die Form bundesstaatsfreundlicher Ersuchen klei¬
den mußte , deren Ausführung es nur mittelbar
überwachen konnte . ,

Der Genossenschaststag fordert deshalb:
1. Dem Reichs -Ernährungsamt ist ein fester Unter¬

bau durch Errichtung von Landes -, Provinzial-
und Kreisernährungsämtern ' zu geben , damit
durch eine so geschaffene lückenlose und ineinan-
dergreifende Organisation eine gerechte Lebens¬
mittelversorgung für immer sichergestellt wird.
Eine solche planmäßige Fürsorge ist im Inter¬
esse der Verbraucher unbedingt notwendig , da
deren Lage auch nach dem Kriege eine sehr schwie¬
rige und das Einkommen derselben in einem
Mißverhältnis zu den Aufwendungen für eine
menschenwürdige Lebenshaltung beharren wird.

2. Möglichst im Anschluß an die Ernährungsämter
die Errichtung von Konsumentenkam-
m e r n oder Verbraucherausschüssen
zur Vertretung der Interessen der Verbraucher
auf dem Gebiete der Gebrauchsgüterversorgung.
Die Ernährungsämter müssen, um erfolgreiche
Arbeit leisten zu können , in engster Fühlung¬
nahme mit den Verbrauchern bleiben , die in
ihrer Gesamtheit Wert darauf legen , an dem
Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens zum
Wohle des Volksganzen mitzuarbeiten . Sie
werden diese Mitarbeit um so erfolgreicher leisten
können , wenn ihnen zur sachlichen und verant¬
wortlichen Wahrung ihrer Interessen auf öffent¬
lich-rechtlicher Grundlage beruhende Vertre¬
tungen gewährt werden , ähnlich wie sie Handel,
Industrie , Landwirtschaft und Handwerk schon
haben.

8. Für die Konsumvereine als Vettreter des sozia¬
len Handels fordert der Genossenschaststag Sitz
und Stimme in den Handelskammern . Me
wachsende Bedeutung und Eigenart der Konsum¬
vereinsbewegung erfordert dringend eine solche
Vertretung , da die Interessen derselben in den
Handelskammern nicht nur keine Förderung,
sondern fast allgemein Ablehnung , ja Bekämp¬
fung gefunden haben.

Um den Interessen des gesamten Genossen¬
schaftswesens gerecht zu werden , wäre die Äil-
bung von Ausschüssen für Genossenschaftswesen
bei den Handelskammern unbedingt erforderlich.
Nach kurzer Aussprache wurde die Forderung

angenommen . I
Am zweiten  BerhandlungStage erstattete

Herr Berbandsdirektor Schlack den „Bericht
desLZerbande  s " . Tie Genossenschaftsbeivegung
habe im Jahre 1916 einen starken Aufschwung
genommen . Tie Zahl der deutschen Konsumvereine
bettage 2376 mit einer Mitgliederzahl von 2>/i
Millionen . Ter Gesamtumsatz bettage 773,5 Mil¬
lionen Mark.

DerReichsverband habe als jungerVerband eine
glänzende Entwicklung genommen . Die Zahl der
Vereine stieg im Berichtsjahre von 191' auf 233.
Heute betrage dieselbe 248 mit rd . 600 000 Mitglie¬
dern . Der Umsatz betrage rd . 80 Millionen Mark.
Redner befaßte sich danzr mit der Entwicklung im
Jahre 1917 , die leider nicht sehr rosig sei. da
die 'Kriegswirtschaft die Vereine stark schädige.
Ks mußten alle Kvälte Msammenaefaßt jverden.

daß man stark gerüstet für die Friedensaufgaben
dastehe . Dazu sei Einigkeit , Kapital und tüchtige
Führung notwendig . Alle Wege , die diese Fak¬
toren der Bewegung geben könnten , müssen ge¬
gangen werden.

Nachdem der Revisor Herr Haurand  noch
den Bericht über die stattgefundenen Revisionen
der Vereine erstattet hatte , wurden noch) eine
Anzahl geschäftlicher Punkte und die Wahlen er¬
ledigt . Mit einer begeisterten Schlußansprache des
'Vorsitzenden .fand der glänzend verlaufene Ge-
nossenschafistag sein Ende.

Aus der Provinz
Was droht den dentsche« Bauern?

Das , was dem ganzen deutschen Volke droht , wenn
ös nicht dann einig ist, daß es seine Heimat mit
allen Mitteln verteidigen muß : Verlust seiner Hei-
irvat, der Scholle, die er von seinen Vätern ererbt hat,
für die und aus der er Jahre und Jahre im Schweiße
seines Angesichts gearbeitet hat . Verlust und Ver ->
wüsttiNg ! Und dem allen kann er entgehen, tvenn
er setzt Hilst die Kraft des deutschen Volkes zn stärken,
wenn er Kriegsanleihe zeichnet.

Eltville.  Dem Schiffer Karl Schnee hier
wurde die Rettungsmedaille am Bande verlieben,
weil er Lei dem Bootsunfall auf dem Main LÄ
Großkrotzenburg an : 13 . Januar ds . Js ver¬
schiedene Menschenleben vom Tode des Ertriulens
gerettet hat.

Rüdes he im,  6 . Okt . Hier fanden heute
drei Versteigerungen von Trauben ertragen
statt . Zuerst brachte der Kirchenvorstaua den
Traübenerttag der F r ü h m e s s e re i w e ru¬
ber g e zum Ausgebot . Verkauft wurde nach:
der Ohm von 20g Liter , wobei die Trauben am
Stock versteigert wurden und auf Kosten dfs
Steigerers zu ernten sind . Erlöst wurden:
Deckzrnh (82 Ruten ) 570 Mk ., Engerweg (48
Rntez ^ 5M Mk , Mittler Engerweg (36 Ruten)
570 Mk ., Neuweg (31 Ruten ) 530 Mk ., Hinterhaus
(62 Ruten ) 610 Mk ., Biqchb>fsberg (33 Ruten)
560 Mk ., Berg (64 Ruten ) 730 Mk.

g. A u l h a u s e n , 8. Okt . Der vom Wirtschafts¬
ausschuß veranstaltete Vaterländische Abend er¬
freute sich eines zahlreichen Besuches . Ein Tamen-
chor und verschiedene Darbietungen der Schul¬
kinder trugen zum Gelingen des Abends bei.
Herr Pfarrvikar Roth  wies in einer kurzen
Ansprache auf die christliche Pflicht hin , durch
Zeichnung der Kriegsanleihe dem Vaterlande in
der Rot zu helfen . Der Vorsitzende des Wirtschafts¬
ausschusses , Herr Lehrer Kraus,  schilderte dann
die Greuel der Verwüstungen in verschiedenen
Abschnitten der Kampffront und zeigte , welche
Vorteile das Heimatheer vor dem Fronthoere habe.
Unsere Frieoenssehnsucht könne am ehesten er¬
füllt werden , wenn wir unserem Heerführer Hin«
denburg beiständen , bis England in seinen maß¬
losen Forderungen zurückgehe . Dann sprach er
über die Vorteile und Zeichnungsmöglichkeiten
der siebenten Anleihe . Alle Beteiligten ernteten
lebhaften Beifall.

*Vom Rheingau,  9 . Okt . Gegen die vom
Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Rasiau ver¬
fügte Zusammenlegung der Herbstferien mit den
WeihnachDferien ist seitens der Rheingauorte
Geisenheim und Eltville  Einspruch er¬
hoben worden . Da diese Städtchen höhere Schulbn
besitzen , so mußte für sie das Ferienverbot des
Oberprästdenten in Kraft treten . Ter Einspruch«
hatte Erfolg : denn der Magistrat der Stadt
Geisenheim erläßt folgende Ferienanordnung:
Der Oberpräsident hat genehmigt , daß für dis
Volksflchstle Geisenheim Herbstferien zur Einorin-
gu cg m Mein - und Kartoffelernte gegeben wer¬
den sollen . Die Ferien sind festgesetzt fiir dis !?,eit
vom 11 .- 27 . Oktober.

Frankfurt,  8 . Okt . Heute Morgen ereignete
sich in dem Hanse von Schade u . Füllgrabe in der
Braubachsttaße eine schwere Gasexplosion . Durch
den gewaltigen Luftdruck wurden die schweren
Fensterscheiben der nebenanliegenden Geschäfte
weit auf die Sttaße geschleudert . In dein Augen¬
blick der Explosion fuhr ein Trambahnzug der
Linie 18 an dem Hause vorbei , der von den Scher¬
ben getroffen wurde . Hierbei wurden mehrere
Personen verletzt . In dem Geschäft von Schade
u . Füllgrabe , in der Kopfapotheke und einem Pa¬
piergeschäft richtete die Explosion großen Scha¬
den an.

Frankfurt  a . M . (Kirchen - und Vergnü¬
gungsstätten .) Unter dem Hinweis auf Bekannt¬
machungen , daß die Theater und Vergnügungs¬
stätten für den Winter mit Brennstoffen versehen
werden , die Kirchen und Gemeindehäuser jedoch
kaum Aussicht haben , Kohlen zu erhalten , sind
die Frankfurter kirchlichen Organe in eine Prü¬
fung der dadurch entstandenen Sachlage einge¬
treten . Sie sind der Ansicht , daß , wenn jene
Stätten geheizt werden , es eine Ungerechtigkeit
bedeutet , wenn die KiräHn , die für unzählige in
dieser schweren Zeit eine Quelle der Kraft , oft ein¬
ziger Trost und Halt geworden ist, nicht mit Heiz¬
material versehen werden.

h. König st ein,  9 . Okt . Nach dem Genuß
giftiger Waldbeeren -" ' ''rankte das achtjährige

Mittwoch . 10 . Oktober
Töchterchen des Heizers Schuckert
nach wenigen Sttmden unter qualvollem

-ll- Vom nördlichen Taunus
Der Wettersturz der letzten Tage hat uns
auch die Anzeichen dös nahenden Winters <
Am verfloßenen Sonntagmorgen glä«,f7
Gipfel des ' Großen Feldberg im weißen ($2?
wände , welchen Winterschmuck dieser Tarm
auch den ganzen Tag zeigte . Malerisch hoh
schneeische Weiß von dem noch lebhaften G
umgebenden Wälder ab. — Auch die Kran
Bolksmnnde „Schneegänse " genannt,
chren geordneten Reihen bereits ihre weite?
landsreife angetreten . Diese Vorboten des
zeigen sich in diesem Jahre im Vergleich '^
vergangenen Jahren , sehr frühe . Möge trotzt
Winter mit seinem Kommen noch eine getm
Weile zögern im Hinblicke auf die noch viel^
ständigen Feldarbeiten und unser knappes
material . — Die Obsternte in unserem Kreisi
ihrem Ende zu. Sie lieferte ein sehr aan
Resultat , sodaß die Grundbesitzer eine schĝ x
nähme erzielten . Möchten sie es nicht unter!
jetzt einen kleinen Bruchteil des Erlöses
Pflanzung von jungen Bäumen m
wenden . Es gibt noch so manchen freien A
namentlich an Landstraßen , der gut mit einem i
bäum bestanden sein könnte . Durch eine Sh
rung unserer Obstzucht machen wir uns mehr
mehr von der Zufuhr aus dem Ausland los
große Vorteile in sich birgt , welcher Gedanst
gleich aber auch erhebend ist. Auch für
Düngung  der Obstbüume , die durch die,
Ernte ihre beste Kraft hergegeben haben , muß
eine entsprechende Auslage gemacht werden
anderen Falle der Ertrag im nächsten Jahre djs
ausfallen dürfte . — Die reichen Niederschlage
letzten Tage kommen den stark ausgedrvckq
Feldern sehr erwünscht . Die Wintersaat kann
gut aufkeimen und sich bestocken.

f. Weilburg,  9 . Okt . Am 10. Oktober
die hiesige llnteroffiziervorschule auf ihr 40j
ges Bestehen zurück . Seit Gründung der ijjj
sino die Lehrer Kurzrock und Tolina unna
brochen an ihr tätig.

Wallmerod, 8. Okt . Freitag , den 12.
abends 8 Uhr , findet im Saale des Gasthau!
zum Löwen eine Versammlung statt , in me,
Herr Reichs - und Landtagsabgeordneter
rat 'T r . Dahlem sprechen wird
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, Weinpreise
Mams,  8 . Ott . 'Der Verband Rheinhess.

Händler schrmbt: „Die außerordentliche Steige,
der Weinpreise, wie sie bei den Verkäufen der Wi,
zutage tritt , versetzt den Weinhandel und dieVerbrm«
in eine schwierige LaM . da sie nicht wlissen,
mit einer Fortdaicer der jetzigen Preisbewegung
rechnen ist. Auf der einen Seite sind die inländU
Vorräte durch die Abschneidung der Zufuhr aus-
reich, Italien , Spanien und Griochxnland sehr l
Dieser Umstand wird trotz des reichlichen
bei der zu erwartenden guten Qualität in öerj
tung einer, weiteren Erhöhung wirksam' seiws
der anderen Seite hängt sehr viel von dem EnM
Krieges ab. Nach Friedensschluß werden die sM
die heute die außerordentlich hohen Preise anW
fteimt mehr in der Lage sein, in gleicher
für ein Luxus 'gettänk solche Ausgaben zu m«l
Die Höhe der -Steuern und das Auchören oer
lieserungen werden erheblich einschränkend wirken.^
auch für die allernächste Zeit ist unter UmstW
mit einer wesentlichen Beeinflussung der Preise dech
zu rechnen, weil große Mengen rcimänischen und un«
scheu Weines — in erster Linie zur Deckung dess
darss unseres Heeres — in Deutschland emgeführt l
den. Es handelt sich dllein bei den rumänisäzen I"
uw 18 Millionen Liter , die in nächster
'Einfuhr kommen sollen, nnd was man bisher voM
Weinen hört , läßt darauf schließen, daß ntaf§
Mit guter Ware zu tun hat , Vorsicht in oer
teilung der Weinpreise ist deshalb sehr am'
Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die
Wendung von Heidelbeeren und Schwarzkir,chen
Weinbereitung , von der kürzlich in ZeitungsnotiM« In>,,'SgO
die Rede war , ganz unzulässig istz und ^dah sich? ^ ,
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Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet Wm), hie
Kanonier Rudolf Schönwetter (Geisenheim ),J 917 in <3
Leutnant Ferdinand Post (Eltville ). »rdrucke
Musketier Franz , Nassenstein (Eltville ). J .mmer
Grenadier Philipp Keßler (Rüdesheim ). 1 BP ®
Utff. Seminarist Beruh . Stahl (Rüdesheim ). -j
Kanonier Frz . Weber (Langenschwalbach ).

Zectj

Katl
Ter Kai
.Sonnt,

estes . M
ritSfird

j Feier
, sehr za

Hin
iaufmänni
leinen
deuts/ä
re 'Aus

lc:
: Dei

Sorfüh
diese
ront

s)
:rn
ernst

rMner

die

Anme

betteffende Verarbeiter den schwersten Strafen
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Stadtverordnetensttznng
Me Tagesordnung zur Sitzung am Freitag , 12.

nachm. 4 Uhr, lautet : 1. Pensionierung eines
gliedes' der städtischen Kurkapelle. Ber . Org .-A. 2
wähl eines Bezirks'vorstehers, eines Bezirksvorsh
Stellvettreters und eines Armenpflegers.

Was wir wollen
ist in erster Linie , daß wir einen Frieden als D
machen, und daß wir einen solchen erfolgreich d,
setzen. Diese Worte unseres neuen ReiclMaitzl
in seiner Jungfernrede anr 19. Juli im deutst
Reichstag mutz zeder Deutsche beherzigen. JederTeut
wsttz zeigen, daß er auf einen deutschen Fri?
hinarbeitet , daß er mit seinen Feldgrauen einig
in der Sorge um die Freiheit und das Wohl
Vaterlandes , das nur von einem endgültigen Ff
Mi abhängt . Die jetzige 7. Kttegsanleihe soll '
deutschen Frieden mit herbeiführen. Darf da ein ~
scher zögern, Kriegsanleihe zu zeichnen? Rech j|
darf es nicht. Es muß ihni eine Ehrenpflicht s'
Mw Gelingen der 7 . Kriegsanleihe beizulragen.

Kaufmännischer Berei« Wiesbaden jE. V.j i
Die Jahresversammlung fand am Tionnerst!

statt . Aus dem erstatteten Jahresbericht ist st aeljettö ei
gendes zu entnehmen : 1 log Ulus

Auf dem Felde der Ehre ist gefallen : HD
Gerhard,  Eduard Heiland, Erich Schu stk "]
Direktor Schweppenheuser und EU I
Simon. , , Wiain

Im Felde stehen 180 Mitglieder . 90 im FA t
stehende Kauflente sind durch den Kaufm . Bert
bei der Kriegsverstcherung der Nass. Landesbai . » L .
versichert worden . — Die Kriegsfürsorge fordei
einen weiteren Zuschuß vom 2 200 M,  sodaß $ l, cv' . '
Ausgabe des Vereins für . Kriegsfürsorge u> l.
außerordentliche Kriegsmaßnahmen seit Begi» $ J0 J :
de§ Krieges auf 15 000 M angewachsen sind . 4. Kalia'si

Von Eingaben des Vereins seien erwäh »: j. x>msf
„Die Beibehaltung des Fronlejchnahmstages » krskolaien
gesetzlicher Feiertag " — dem Gesuch wurde et f '
sprechen . - z.

lieber die Mitgliederbewegung ist nichts i l
sagen . . „ , r-.iow 5

Die „Sonntagsruhe -Frage " ist in Gemeinschs schĝ, ' »
mit Mainz erneut bearbeitet und zu einem beftt fy
digendem Resultat geführt worden . ^ o u >.

An wissenschaftlichen Vorträgen wurden S « j, :
gehalten . Der durchschnittliche Besuch belief st
auf 800 Hörer . tzsenkf

Die Bücherei wurde um 160 Bände vermehr k.
Bestand der Bücherei am 1. April 1917, 1343 Bänd «

Bei der Stellenvermittlungs - Abteilung wL
den bet 440 oflenen Stellen 152 besetzt. Die Äi

Mf
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Bekämpfung des unlauteren Wettbe-
/Z  239 Fälle bearbeitet . Neu errichtet
Je .» Vermittlungsstelle für Hilfsdienst-
^ c»n der Zeit vom 1. Januar bis 1. April

^Mirden hierin bei rund 400 Anmeldungen
"^ en besetzt.

geschaffen wurde eine „Unterstützungskasse
lenlose und andere soziale Einrichtungen ".
,erstützungskasse hat aus Anlaß des zehn-

kÄ " Jubiläums des Herrn , Glücklich  als
^ .öer des Kaufmännischen Vereins den Na-
»pinrich Glücklich-Stiftung "" erhalten . Die
'* lten Gelder betragen bis 1. April 1917,
u bis zum heutigen Tage 11000 M.  Das

J''nt Ergebnis des Vereins ist ein Vermö-
ckgaoa von insgesamt 10 000 M.
, j eJn weiteren Verlauf der Versammlung
berichten, daß Herr Fabrikant Brockhues

greine eine Stiftung von 6 000 M gemacht
Jg Grundstock zu einer „Hermann Brockhues-
zZn“. Der Verein hat diese Stiftung auf
^erhöht , und sollen nach den Satzungen der
«g junge, , strebsame aber bedürftige Kauf-
sowie soziale und Bildungsbestrebungen
,,jitzt werden . Die Versammlung spricht ein¬
ig f >errn Brockhues ihren herzlichsten Dank

-ie hochherzige Tat aus . Die Versammlung
^ sich weiter einstimmig für die Einführung
- nhr -Ladcnschlusses für die Zeit vom 15. Okt.
bis 16. März 1918 aus . Als Unterlage für

Beschluß dient eine Umfrage bei 900 Laden¬
bern. Von den eingegangenen Abstimmungen

% für und Ys gegen den 6 Uhr-Ladenschluß
mit. Die Einführung des 6 Uhr -Laden-
es wird als Kriegsmaßnahme betrachtet . Die

ammlung spricht sich mit aller Entschiedenheit
die Einführung der „ungeteilten Arbeits-

- in den Ladengeschäften aus.
"'stum Schlüsse forderte der Vorsitzende die Ver-
■ eiten zur Zeichnung der Kriegsanleihe auf.

Vortrag
Tec 'Kaufmännisch e Verein  eröffnet an,
„nerstag , den 11. Oktober seine dieswintrr-

Vorträge mit dem interessanten Thema : '
je deutsche Volkswirtschaft nach

güt Kriege ."  Als Redner hierfür wurde Herr
Merti von hier gewonnen , der durch seine

chgkeit auf gen offenscht ,ftlichem Gebiete um»
ffende Kenntnisse und Erfahrungen über alle
dieses Gebiet hineinragenden Fragen gesäm«

$ hat und darüber in leicht verständlicher
j anregender Form sprechen wird . Ter Vortrag
bet iw ^stoßen Saale der Wartburg statt,

Antritt ist frei ' für jedermann.
Katholischer Kaufmännischer Verein

Ter Katholische Kaufmännische Verein beging
. . Sonntag die Feier seines 2 4 S t i f u n g
ist es . Morgens 8 Uhr erfolgte in der Dreifal-

MLkirche gemeinschaftliche hlg . Kommunion.
^Feier am Abend im Saale des Lefevereins,
-sehr -zahlreich besucht war , trug das ' Gepräg

Hindenburgabends.  Ter Präses des
„inännischen Jünglingsvereins , Kaplan Papst,
»einen interessanten Rückblick auf die Kämpfe
deuts/Wn Volkes und sprach sodann über

Aufgaben in der Gegenwart . Herr Kauf-
ReunKerling  feierte Hindenburg , den

!er MeutWÄnds in schwerer Zeit . Lichtbil-
orführungen zeigten die gewaltige Bedeu-
diefes Weltkrieges durch Aufnahmen von
eont und der Heimat . Viel Interesse fanden
die Naturaufnahmen des Herrn Ingenieur
!r n i g aus dem Taunus . Musik , sowie Vor¬
ernsten und heiteren Inhalts trugen zur

aerung der Feier bei . Ss

Anmeldung von Vorräte « in Leder und
Lederabfälle jeder Art

Für die an die Kontrollstelle für freigegebe-
Leder bis zum 25.  Oktober zu erstattenden
düngen , können die meldepflichktgen Perfl,-
und Firmen (Lederhersteller , Lederhändler,

sthfa'briken , Lederwarenfabriken und olle son-
lederverarbeitende Betriebe , Altwaren-

rtbler, Spediteure , Lagerhalter und Kommif-
re, wie überhaupt alle Personen oder Fir-

*), die Leder und Lederabsälle am 16. Okt.
17 ist Gewahrsam haben , die voraesHrirbenon
rdrucke von der Geschäftsstelle der Handels-

ammer zu Wiesbaden , beziehen.

Anfsordernng
Der kgl Polizeidirektor erläßt folgende Bc-
ümachpng : Nach den Erfahrungen , die nach
letzten Fliegerangriffen auf 'deutsche Städte

hrend der Tünkelheit gemacht worden sind,
en Bombenabwürfe hauptsächlich in dettjeni-

Straßen 'stattgefunden , deren Häuser durch
erleuchtete Fenster besonders an die Ersch»ci-

ng getreten sind . Aus dieser Veranlassung unl-
«il hier noch vielfach ! gegen die Bekanntmachung

27. März 1917 , betreffend die Verdnnkc-
agsmaßregeln gegen Fliegerangriffe , oerstoqen
rd, richlte ich»nochniais die ernste Aufforderung
chie Bürgerschaft , die angeordnete Abblendung
er erleuchteten Fenster von Beginn der lünst-
kn Beleuchtung an unbedingt dnrchzuführen,

dxigenfalls Ich»mich gezwungen sehe, nunmehr
' Zuwiderhandlungen mit aller Strenge ein¬

uschreiten . .MD

Zum Kriegsgefongenenmesen
Alle Angehörigen derjenigen Kriegsgefangenen
in öer Zeit vom August 1916 bis Februar 1917
den nachstehend verzetchneten russischen Lagern,
laretten und Arbeitsstellen untergebracht waren,
rden hierdurch gebeten , ihre Adresse zur Ent-

Jennahme einer Benachrichtigung der Abteilung
tl des Kreiskomitees vom Roten Kreuz Wies-
>den (Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche) um-
hend einzureichen : Petersburg:  1 . Hospital

und 109, 2. Peter Pauls -Festung . Go uv.
o s k a u 1. Moskau , 2. Ljublino/3 . Pawlowskij-

Vssad, Krs . Bogorodsk . Gouv . Wladimir:
Wladimir , 2. Pokrow , 3. Ssuddogda , 4. Ssusdal,
Wiasniki , 6. Murom , 7. Peretzlawl -Saleskij,
Jwanowo -Wotznessensk, 9. Schuja . Gouv.

ishnij - Nowgorod:  1 . Nishnij -Nowgorod,
Lukojanow , 3. Potschinki , Krs . Lukojanow,

Arsamaß , 6. Balachna . Gouv . Jaroslawl:
Jaroslawl , 2. Ssemibratow , Krs . Rostow,

Rybinsk , 4. Poschechonje , 6. Mologa . Gouv . .
wer:  1 . Twer , 2. Lichoslawl » 3. Kaschin,
Kaljasin , 6. Bjeshezk . Gebiet Akmolinsk:
Omsk. Gouv . Tomsk:  1 . Tomsk , 2. Nowo-
kolajewsk , 3. Barnaul . Gouv . Simbirsk:
Kurmnsch, 2. Alatyr , 3. Ardatow , 4. Karssun,
Ssengilej , 6. Ssysran . Gouv . Ssaratow:
Chwalynsk , 2. Wolsk , 3. Alexjejewka , 4. Ssa-
tow, 5. Kusnezk , 6. Sserdolsk , 7. Arkadak , 8. Bala-
»ow, 9. Atkarsk , 10. Balanda . 11. Kamyschin,
\ Dubowka , 13. Malaja -Jwanowka , 14. Zaruzin.
o u v . A st r a cha n ; 1. Zarew , 2. Tschornij -Jar,

, Jenotajewsk , 4. Astrachan . Gouv . Ssamara:
ü Ssawinka . 2. Husfenbach, 3. Kraßnij -Kut , 4. Nowo-

5. Strawropol . Gouv . Pensa:  1 . Pensa,
L Banöe vermeA . Ssgransk , 3. Mokschan, 4. Tschembar , 6. Instar,hl 1?17, 1343 Baw L Gorvöitswtlcke . 7. Titowo.
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Zur städtische« Kartofsel -Liefernng
Seit einigen Tagen hat die Kartoffelbe¬

lief eru ng sgcse  l l sch a ft  ihr Kartoffel -en-
gros -Geschäst am Boseplatz  eröffnet . Tic
Szenen , die sich nun dort abfpielen , sind wenig
erfreulich . Das Publikum , welches in Scharen
heraneilt , erfährt dort eine Behandlung , die drin¬
gend Abhilfe verlangt . Gestern nachmittag tüm es
zu einem kleinen „ Ausstand " , und nur dem ge¬
schickten Eingreifen der Beamten war es zu ver¬
danken , daß der „ Kartoffelkrawall " im Keime er¬
stickt wurde . Was soll man auch dazu sagen,
wenn Leute bis zu fünf  Stunden auf die Abgabe
der Kartoffeln warten , und dann doch mit leeren
Säcken und leerem Wägelchen lieimziehen müssen
mit den auf den Weg gegebenen Trostworten:
„Heut ' gibt 's keine Kartoffeln mehr , kommt mor¬
gen !" — Tie Kartoffelsirma scheint den Satz nicht
zu kennen : „Zeit ist Geld !" denn sonst würde sie
nicht so mit dem wartenden Publikum umspringen
lassen . (Der Beschwerdeführer richtet seine Kmge
hier an eine falsche  Adresse . Die Kartosfel-
belieferungsgesellschaft hat mit dem »Berkanse am
Boseplatz nichts zu tun . Dies ist vielmehr eine
Angelegenheit der Stadt  resp . des Atädt . Kar¬
toffelamtes . D . Red .)

Kriegsabend
Am Sonntag , den 14. Oktober , abends 8 Uhr

findet im großen Saal der Turngesellschast in der
Schwalbacherstraße der nächste Kriegsabend des
Bolksbildungsvereins statt . Der Abend soll stch
zu einer Huldigung Hindenburgs i« Wiesbaden
gestalten , die an seinem Geburtstage widriger Ver¬
hältnisse halber nicht zustande kommen konnte.
Die Ansprache wird Pfarrer Beckmann  halten,
in dessen Händen auch die Leitung des Abends liegt.

Ueberspannnng
■Me als Folge der' langen Kriegsdauer eingetretene

„Umwertung aller Werte" hat aus dem Arbeitsmartte
der Industrie nachgerade Formen angenommen , die
lzlu ernsten Bedenken Anlaß geben. So berichtete der
„Vorwärts " (Nr . 267 övm 19. September d. I .) über
eine vor dem Kriegsausschuß für die Metallbetriebe
Groß -Berlins verhandelte Streitsache das Folgende:

„Der Schlosser O. von der Firma H. L Co.,
!Erasm!usstraße , fordert den Kriegsschein, weil er
glaubt , nicht mehr bei der Firma arbeiten zu können.
In der Sache wird sestgestxllt, daß O . einen Wock-en-
verdieirst bei regulärer Arbeitszeit von 240 Mark
erzielt hatte ."
M «m vergegenwärtige sich, welche Preise das Reich

der Finma H. & Eo . für ihre Erzeugnisse zahlen,
miuß, wenn diese derartige Löhne bewilligen kann.
lDer Fall steht keineswegs vereinzelt da, er bildet
in unserer Rüstungsmdustrie geradezu die Regel. In
einer Auslassung übet die Frage des früheren Theater-
be>gmns .bemerkt Direktor Schultz, Vorsitzender des
Verbandes Berliner Bühnenleiter : „Ich konnte selbst
»an der Kasse seststellech daß heute nach der Höhe
der Eintrittspreise überhaupt nicht gefragt wird . Junge
Leute aus dem Arbeiterstande kaufen häufig die letzten,
teuren Plätze ." Was werden soll, wenn der Friede
ernkehrt und die ins Riesenhafte gestiegenen Löhne,
infolge Aut Hörens der Kriegslieserungen und unter
der Einwirkung des gewaltig vermehrten Angebots von
Arbeitskraft sprunghaft sinken werden. — diese Frage
bildet mit Recht den Gegenstand schwerster Sorge.
Es gehört keine Prophetengabe dazu, schon jetzt voraus-
zujagen. daß eine tiefgehende Unzufriedenheit in der
Jndustriearbeiterschaft als nottvmdige Folge der heu¬
tigen Ueberspannung platzgreisen wird.

Kriegerfraue « könne« nicht ermittiert werde«
!Das Kammergericht hat allen Unklarheiten in der

Frage der Räumungs 'llagen gegen Kriegerfrauen ein
Ende gemacht. Tie Frau eines Kriegsteilnehmers hatte
während des Krieges eine Wohnung gemietet, den Miet¬
vertrag allein unterz »eichnet, aber keine Miete gezahlt.
<Es' war gegen sie ein RäumNngs 'urteil ergangen!,
Der Mann widersprach der Vollstreckung. Das Kam¬
mergericht hat der Beschwerde stattgegeben und erklärt,
daß die Vollstreckung eines gegen die Frau eines
Kriegsteilnehmers ergangenen Räumungsurteils nicht
zulässig sei, wenn nicht auch der Mann zur Räumung
verurteilt worden sei. Denn der Mann sei als Haus-
haltsvorstand Inhaber der rwn ihm gemieteten Woh-
lnuNg. Die Frau ser in seiner Abwesenheit lediglich
sals Besitzdienerin im Sinne des Paragraphen 855
BGB . anZUjehen,

Transport von Kohlen innerhalb der Stadt
Personen , insbesondere Frauen , die sich im Be¬

sitze von kleinen Wagen bezw . Karren befinden und
bereit sind, kleinere Mengen Kohlen gegen Ent¬
gelt znzufahren , wollen sich unverzüglich mündlich
oder schriftlich in der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer,  Adelheidstr . 23, melden.

7. Kriegsanleihe
Bon der Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G

(»Alte Stuttgarter ) wurden auf die siebente Kriegs¬
anleihe 24 MUlionen Mark (mit den sechs! früheren
Kriegsanleihen insgesamt 90 Millionen Mary ge-
z»eichnet7 /

*
Das Anerbieten des Vorschuß-Vereins zu Wies¬

baden, seinen Mitgliedern Gelder zu Zeichnungen ohne
weitere Sicherstellung bei kleiner Anzahlung und mo¬
natlichen Ratenzahlungen vorzustrecken, welchem Ber-
spiel auch die Vereinsbank Wiesbaden gefolgt ist.
findet lebhaften Anklang. Wir verweisen ans die An¬
zeige im' vorliegenden Blatt.

Schadenersatz bei inländischem Fliegerschade«
Eine Erklärung des Stellvertreters des Reickß-

länzlers Tr . Helfferich aus eine Anfrage des Abg.
Tr . v . Sch 'tilze lautet : . .Für die im Reichsgebiete
durch feindliche Flieger an beweglichem und u>i-
beiveglüchem Eigentum unmittelbar verursachten
Schiäden wird im Rahmen der gemäß dem Gesetze
Wer die Feststellung von KriegssschKden im
Rrtch !s»geLiete vom 3 . Jülr 1916 getroffenen Fest¬
stellungen voller Ersatz gewährt , und zwar nichä
nur aus der ReichsPas 'se, sondern aus der Kasse
des Bundesstaates , indem die BeWidigung statt-
gefunden hat . Ten Bundesstaaten wird das Reich!
die so vorauslägten Beträge zu einem gesetzlichj
noch jzü desttmmenden Zeitpunkt erstatten : es
hat in einem Bedarfsfälle schon jetzt Vorschüsse zu
leisten . Ein Re-chsijs'ansprnch des Geschädigten 1c-
steht weder gegenüber oem Reich», noch gegenüber
einem Bundesstaate oder Elsaß -Lothringen . Was
die durch feindliche Flieger im Reichsgebiet unter
der Zivilbevölkerung verursachten Personenschä-
digungen betrifft , so sind auch die Vorarbei¬
ten für einen entspre 'chdnden Gesetzentwurf im
Gange ."

Bericht
über die Tätigkeit des Arbeitsamtes Wiesba¬
den im Monate September 1917. Gelernte Ar¬
beiter  spMben 62 Arbeitsuchende vor , 70 offene
Stellen warM gemeldet , von denen 62 besetzt wur¬
den. In der Abteilung für ungelernte Ar¬
beiter  lagen 603 Arbeitsgesuche vor , 538 Stellen
waren gemeldet . 497 Stellen wurden besetzt, da¬
von 176 durch Zuweisung von Kriegsgefangenen,
163 durch Lazarettmannschaften . Der Abteilung
für das Gastwirtsgewerbe  waren 459 Ar¬
beitssuchende . darunter 272 von Weiblichen , zuge-
ganLeu . den « 679 offene Stellen , darunter 382 für

Weibliche gegenüber standen , von denselben wurden
384, darunter 211 durch Weibliche besetzt. Bei der
Vermittlungsstelle für Kriegsbeschä¬
digte  meldeten sich im Laufe des Monats 31
Kriegsbeschädigte , 19 Stellen wurden besetzt. In der
Abteilung für D i e n st b o t e n fingen 66 Arbeit¬
suchende nach, 191 oftene Stellen waten gemeldet
und 54 wurden besetzt. Bei höheren Berufen
waren 16 Bewerberinnen vorhanden , 6 Stellen
kamen zur Anmeldung , von denen 5 besetzt wurden.
Putz - und Waschfrauen  frugen 104 nach.
Offene Stellen gingen 145 ein , 98 Vermittlungen
kamen zustande . Monatsfrauen  waren 255
vorgemerkt , die kZahl der zu besetzenden Stellen
betrug 342, wovon 176 besetzt wurden . Gewerb¬
liche Arbeiterinnen,  wurden 27 neu einge¬
stellt. Bei Munition - und Fabrikarbei¬
terinnen  gingen 90 Arbeitsgesuche ein , 82
Stellen wurden besetzt. Insgesamt  waren im
Monat September ds . Js . 1613 «im Vorjahre 2138)
Arbeitsgesuche und 1990 (1889) Angebote gemeldet.
Besetzt wurden 1411 (1585) Stellen . Von Stellen¬
suchenden meldeten sich 683, darunter 222 Weibliche
zum Hilfsdienst . 682 offene Stellungen , darunter
296 Weibliche für in hilssdienstpflichtigen Betrie¬
be wurden gemeldet . Besetzt wurden 675 Stellen,
davon 813 durch weibliche Arbeitskräfte . Von
Schülerkolonnen wurden 28 zu Arbeitszwecken
gestellt.

Auszeichnung
Dem Kunstmaler und Schlriftstekler Oskar

Meyer - Ekbing  wurde vom König von Würt-
remberg das Wilhelmskrenz verliehen.

Kunstnotizen
Residenztheater.  Donnerstag , den 11. Ott .,

(abends '? Uhr : „Der selige Balduin . Freitag , 12. Okt.,
abends 7 Uhr : Kammerspiel -Abend :„ Lieve" .

Literarisches

Marienverein. 'Die heutige Versammlung fin¬
det im Psarrhausvnban , Luisenstraße 31 , statt.

Kath . Lehrerinnenverein.  Aus Rücksicht
aut die Ferien im Rheingau und Landkreis Wiesbaden,

'findet die nächste Mitgliederversammlung mit Bor¬
trag des Herrn 'Domdekan Dr . Hilpisch ent am Sonn¬
tag , den 28. Oktober, nachm. 3 Uhr , im oberen Saale
des Lefevereins statt . — Bestellungen aur die Zeit¬
schrift „ Ins Leben hinaus " , nimmt Frl . M . Lmk,
Gneijenauslr 23, . bis zum .15. Oktober entgegen.

Vermischtes
* (Krieg und Zeitungstvefen .) Nach¬

dem !has „ Kamenzer Tageblatt " kürzlich auf grü¬
nem Papier bedruckt erschien , muß die in Neu¬
stadt i . S . erscheinende Zeitung für das Meissner
Hochland seit einigen Tagen auf Einwickelpapier
herausgegeben »werden . — Die Gas ab gäbe ist
infolge Kohlemnangels in Küstrinän  der Zeit
von morgens 7 bis abends 7 Uhr auf amtliche
Anordnung eingestellt worden . Tie Folge hiervon
ist , daß die Zeittrngen ^hre Betriebe einstellen
mußten.

Letzte Nachrichten
Die Flandernschlacht

Zürich ' , 9 . Okt . Nach Schweizer Berichten
aus London meldet ,,'Tailh Mail " von der fland¬
rischen Front , das Artillerteaufgebot der
Engländer  habe noch nicht seinen Höh e-
punkt erreicht.  Die Schlacht werde nach Bes¬
serwerden des Wetters fortgesetzt . Man istüsse
sich imlner von neuem ! wündepn , daß die Deut¬
schen khre Widerstandsmittel in dem Schlachten¬
feuer imlner wieder neu zu organisieren ver¬
stehen und ihre Wwehrmethoden 'fast an jedem
Schlchttage 'ändern.

Nch Schweizer Meldungen berichtet „Mor-
ning Post"  ns d"em britischen Hauptquartier,
daß die 'kommende Schlacht an Furcht¬
barkeit und Schwere  noch alle vorangegan-
genen Schichten des Sommers übertreffen würde.
Es ivürden die größten Vorbereitungen
hinter der Front  tzetroffen und m'n müsse
sich auf große Verluste  gefaßt machen Die
Untätigkei des belgisschpn Heeres ^habe keine poli-
tiMkn Gründe , sondern sei auf die eingeleitete
Neuorgnisation und Neubewaffnung der belgi¬
schen.Arlnee zurückzuführen.

Englische Franc « in Khaki
Bern,  9 . Okt. Der Londoner Korrespondent der

„Neuen Zürch. Ztg ." meldet, der englische Kriegs¬
minister fordere die Aushebung einer Armee
von Frauen  und zwar von monatttch 10000,
welche die Khakiuni form  tragen und entweder
iln Lande oder auswärts verwendet werden fallen.
In allen Arbeitsbörfen Englands sind Rekrutierungs¬
büros für Franm eröffnet worden.

Trübe Aussichten für England
Zürich,  9 . Okt . Der „Neuen Zürch . Ztg ."

wird aus London gemeldet : Der englische Lebens-
mittelkontrollleur Lord Rhondda  wies die Be¬
völkerung in einem Erlaß auf die Notwendig¬
keit  hin , auch weiterhin mit allen Gebrauchsar¬
tikeln möglichste Sparsamkeit walten zu kaffem Er
machte hierbei auf die Tatsache aufmerksam , daß
die Vereinigten Staaten und Kanada ein Ge¬
treidedefizit  von 400 Millionen Bushels
gleich 145 Millionen Hektoliter  haben.
Dies bedeute wahrscheinlich , daß Amerika , wo keine
Maßnahmen zur Einschränkung des Konsums er¬
griffen wurden , die 400 Millionen Bushels , die
es früher nach Europa ansführte , nicht wird schicken
können . Der Berichterstatter der „Neuen Zürich.
Ztg ." fügt hinzu : Ziehe man noch in Betracht , daß
der Rohstoffmangel die Arbeiterbevölkerung mit
Arbeitslosigkeit bedrohe (für die Zeit nach dem
Kriege die größte Gefahr ), so sei es sicher, daß die
Zukunft Englands  wahrlich nicht rosig
sei und auch die Schweiz beunruhigen könne . Wei¬
ter berichtet das Blatt aus London , daß der
Mangel an Transportmitteln  noch
immer im Wachsen begriffen sei und daß die Ne¬
gierung die größten Anstrengungen zu seiner Be-
seitigung mache.

Die Zukunft der Rcichslande
Berlin,  10 . Ott . In der elsaß-lothringischen

Frage wird , wie der „Bvssifchen Zeitung " aus dem
Reichstag geschrieben wird , in den allernächsten Tagen
ein ernfchneidender Schritt vorwärts gemacht werden.
Tie Wünsche der Reichstags 'mehrheit bewegen sich in der
Richtung , daß Elsaß - Lothringen ein Bun¬
desstaat mit monarchischer Spitze,  aber un¬
ter starkem demottattschem und parlamentarischem Re¬
gime wird , und es scheint, daß auch die Reichslei
tung diesen Weg gehen wird . 'Der frühere Plan,
die Reichslande zwischen Bayern , Baden und Preu¬
ßen aufzuteilen,  hat sich schon angesichts eine«
starken Passivität Badens nicht als sehr glück
lich  erwiesen . Inzwischen hat Württemberg einen
förmlichen Protest gegen die Aufteilung Elsaß-Lothrin¬
gens beim Bundesrat eingeleg- , ,nnd Sachse» hat
sich dem Protest angeschlosjen.

„Die kath . Welt" (Verlag der Kongregation
der Paliottiner , Limburg (Lahn ), beginnt mit dem
uns soeben zugegangenen Okwberheft ihren dreißigsten
Jahrgang . Die Stellung, ^ die sich dieses Blatc un¬
ter den Familienzeitschriften erworben hat (und die
lange Kriegsdauer hat daran nichts geändert ) ist Redak¬
tion und Verlag bemüht, zu erhalten . In den Ro¬
manen bieten anerkannte Schriftttetler wie Anton
Schott , A. Kett, Felix Nabor , Anton Pichler u . a.
künstlerijch wertvolle Werke. Tie reiche und abwechselnde
-Auswahl von gediegenen Beiträgen ans allen Gebieten
des menschlichen Wissens, die Beigabe von wirklich
guten Gedichten (Schrönghamer -Heimdal , Tr . Lorenz»
Krapp u . a.) die unübertrefflich geschriebene Kriegs¬
chronik des Herausgebers mit vielen Bildern sowie der
allgemein beliebte und eigenartige „Webstuhl der Zeit"
desselben Bersasscrs, ferner die gut redigierte Frauen-
beilage, endlich der überall im Ansehen stehende Bücher¬
tisch, das alles sind Vorzüge, die den berechtigten An¬
sprüchen unserer kathol. Familien genügen und bei
dem billigen Preise (das monatlich einmal erscheinende
stattliche Heft im Groß -Qnartsormat kostet nur vierzig
Pfennig ), die Zeitschrift zu einem! Freunde der kathol.
Familie machest sollten. Ans reichhaltigen Bilder-
schminck scheint der Verlag besonders großen Wert zu
legen, denn das neue Heft enthält rund vierzig gut
ausgeführte Wider . Man kann in jeder Buchhandlung,
aber auch direkt beim Verlag bestellen, der die pünkt¬
liche Zustellung benjiittelt . Wer es tarnt , der stifte
dem etnen oder andern Lazarett einen Jahrgang,
oder lasse die Hefte ins Feld gehen. Der Tank unserer
braven Krieger ist ihm gewiß.

Standesamt Wiesbaden-
Gestorben.  Am 3. Oktober : Willi Knopp , 1 I.
Am 4. Oktober : Karl Schlick. Invalide , 66 I.

Emilie Drehling , Witwe, geb. Ohl , 64 I . — Am
5. Oktober : Otto Medem, 58 I . Wilhelm Wittlich,
Taglöhner , 58 I . — Am 6. Oktober : Philipp Merkel¬
bach, Steinschläger , 56 I . — Ami7 . Oktober : Johann
Jung , Schneider. 71 I . Max von Wickede, Ada-
jor a. 'D , 71 I.

KURSBERICHT
mitgeteilt veaGeärDüer»Her. Bank-GesiM Wiesbaden

NewYorker Börse Vokt. NewYorkerBörse g. okt,

Eisenbahn -Aktien:

für telegraphische vom 8. Okt. vom 9. Okt.
Auszahlungen Geld Brief Geld Brie!

New York 1 Doll — .- —. -
Holland HX) fl. - 303 % 304 % 303 % 304 %
Dänemark 100 Kr. 221 .— 221 V, 221 .— 221%
Schwaden 100 Kr. 244 % 245 % 245 % 246 %
Norwegen 100 Kr. . 221 % 821 % 222 % 222 %
Schweix 100 Fr. 152% 152 '/. 152 ' /. 153.—

) 100 K.Budapest [
64.20 64.30 64.20

80%

64 .30

81 %Bulgarien 100 Leva 60% 81 %

Madrid }100 p es .Barcelona J
130 131 ' /. 130 % 131 %

Konstantinopel
1 türk . £ 20.20 20.30 20 .50 20.60

Atch .Top . Santa F6c
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
Chesapeake & Oh . c
Chic .Milw. St . Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
Luisville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

65 V.
56 '/,

149 ‘/«
53%
50.-
6%

19%
29.—
99%

119-/.
4%

73.-
117 '/.
9b V.
51%
80%
90%
77.-
61 %

126 ' /
46 V

Bergw .- u . Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sug . Rekln , c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c . .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

n ti » P-
Eisenbahn -Bonds:

4% Atch . Top . S. F6
4 % °,0 Baltim .&Obio
4 % °/0 Ches . & Ohio
3°/oNorthern Paci fic
4% » >i
4°/0 S. Louis & S . Fr.
4% South . Pac . 1929
4% UnionPacific cv.

flmtliclu Devisenkurse der Berliner Bflrse

93 . -

98%
65%

100 .—
137. -
49.-

105 %
115%

Zeichnungen auf die 7 . Deutsohe Kriegs-
Anleihe werden von uni kostenfrei

entgegengenommen.
Ankauf von russ., flnnl., serb ., Italien ., portugies

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
geichsbank-Giro -Kon to Rhein Straße 85
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an nneerer
Kasse , als such durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Vor.
mietung v. feuer - u. diebessioheren Panzerechrankfäehern
HUndelslch . Anlagepapiere an unserer Kasse stet » vorrätig.
.— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verksuf aller »»elend.
Beaknoten und Gcldeoncn , sowie Ausführung »Her übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte . .
tg. u.Verkauf v, Wertpapieren Imf reien Verkehr

Amtliche Wasferftands-Nachrichten
Rhein

Waldrhnt

Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Canb

9.Oft. 10.Oft- S. Oft. io. Oft
Main

Würzburg — —
_ Lohr — --

E, _ Aschaffenvurg — —

2.58 2 82 Gr.-Steinheim 0.87 0 .88

0. 18 Frankfurt 2.28 2.26

0 .38 0.40 Kostheim 1.— 3.«—

1.32 1.38 Neckar
— — Wimpfen

Neuerscheinungen
des katholischen Buchhandels:
kälteren, S. J., „Wie Jesus predigte ." Stei

broschiert1.80 Mark.
Most , Helene, „Gehe hin und stünde !"

Gebunden2.50 Mark . Eine Geschichte von Menschen
wegen und von Gottcswegcn. Ein kurzes, aber reichet
Leben voll Fügung und Führung steigt in diesen
Blättern eigner Aufzeichnung vor unserer Seele ans.

Bischof von Keppler, „Deutschlands Tolen-
stlage." Broschier0.50 Mark . V.rgeßt die toten
Helden nicht! Das ist ein Heldensang, der viel Herzeleid
trösten, edle Jünttingsseelen entflammen, gesunkenen Mn.
hebenu. im ganzen Volk aufs neue Heldensimt wecken wir /

Vorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch. Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung"

Friedrich st raße 3 0.

(MtitrgefuptnMfiljeit!
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Aiitzabe min Brot-M Mhr-
mittkl-KWheiikorteii.

Die Ausgabe von Kundenkarten zum Bezüge
von Brot und Mehl sowie zum Bezüge von Nähr-
mittel» erfolgt im ehem . Museum und zwar,

a) im 2. Stock, Zimmer 43/45 für Haus¬
haltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben'

A—B am Montag, den 8. Oktober
6—F „ Dienstag, „ 9. „
G—H „ Mittwoch, „ 10. „
J—K „ Donnerstag, „ 11. „
L—M „ Freitag , „ 12.
N—R „ Samstag, „ 13. „

S „ Montag, „ 15. „
T—Z „ Dienstag, „ 16.

b) im 2. Stock, Zimmer 42, für Haushal¬
tungen der Hotels , Anstalten ufw. mit den
Haushalts»Ausweisen:
Nr. 50000 — 50160 am Mittwoch, 10. Oktober

„ 50161 — 50320 „ Donnertag, 11. „
alle weiteren „ Freitag, 12. „
für in Wiesbaden verpflegte Militärpersonen
mit grauem Haurhaltsausweis

am Samstag, den 13. Oktober.
Dienststunden: vorm, von 8.30 bis 12.30 Uhr

nachm. „ 3 „ 5.30 „
Vorzultgen find:

Der Haushaltsausweis,
die MarkenauSgabekarte und
die z. Zt. in Kraft befindliche Brotkarte.

Die Brotzusatzkarlen 81, 82, 83 und LI
bleiben in Kraft und zwar gilt
Feld Nr. 25 vom 29. Oktober bis 4. November

„ 26 „ 5. November „ 11. „
„ 27 „ 12. „ „ 18. „
,, 28 „ 19. „ „ 25. „

29 „ 26. „ .. 2. Dezember
30 3. Dezember 9.

Tie Kundenkarten werden in  jezweiStück
ausgehändigt , die sich durch ein Farbband unte»
scheiden. Tie Karten ohne  Farbband sind für
die Verbraucher selbst  bestimmt , während
die Karten mit Farbband an den Lieferan¬
ten  abgegeben werden müssen, bei dem die Haus-
Haltungen Kunden werden wollen . Ter Magistrat
behält sich die Zuweisung an ein anderes als
das gewählte Geschäft vor.

Tie Haushaltungen müssen auf alle Karten
.den Namen und die Wohnung  setzen und sie
dann bis spätestens Mittwoch , den 17 . Ok¬
tober , vormittags,  bei einem , hiesigen
Bäcker oder einer hiesigen Brotfabrik bezlv. Ko-
lonialwarengeschäft zur Anerkennung der Kund¬
schaft durch Namenstttntragung oder Abstempe-
lung vorlegen . Auf Karten , die erst nach dem
dem 17. Oktober in den zuständigen Geschäften
vorgelegt werden , können in der Woche vom 29.
10. bis 1. 11. für Brot und in der Woche vom
22. bis 28. 10. für Nährmittel Waren nicht ab¬
gegeben werden.

Tie Bäckereien und Koloniakwarenhandlungen
müssen die erhaltenen Karten im ehemaligen
Museum , 2. Stock, Zimmer 43/45, von Mitt¬
woch . den 17 . Oktober  ab vorlegen mit einer
Zusammenstellung in doppelter Ausfertigung auf
vorgeschriebenem Formular , das in Zimmer 14
erhältlich ist. Sie erhalten über den Zeitpunkt
besondere Aufforderung.

Tie Bäckereien und Kolonialwarenhandlungen
find verpflichtet , die derzeitig in Kraft befind¬
lichen Kundenkarten bei der letzten auf diese ent-
falleirden Warenausgabe einzuziehen  und mit
den weiteren in ihrem Besitz befindlichen Gegen-
karllen dem LebenSmittel -Bersicherungsamt ein-
zur»ichen.

Die ordnungsmäßige Abfertigung ist nur dann
gewährleistet , wenn die festgesetzte Reihenfolge
genau beachtet wird . ,

Wiesbaden,  den 8. Oktober 1917.
_ Der Magistrat.

Igait voll Kartoffeli.
Die Haushaltungen, die Kartoffeln für die Ein¬

kellerung ab Lager de» Kartoffelamte - ge.
kauft habe», können Kartoffeln abholen

am Lagerplatz vofeplatz
a« Süterbahnhof Wiesbaden West

während der Dimststundfn von81/, —11'/, und von
27, - 5*/, Uhr.

Die bestellten Kartoffeln find abzuholen von
Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

J—K am Mittwoch, den 10. Oktober
und Donnerstag, „11.  „

L—N am Freitag, „12.  „
und Samstag, „ 13. „

Für das Abholen der Kartoffeln ab
Lager wird dem Abholenden 1.— Mk.
für de« Zentner an der Lagerstelle ver¬
gütet.

Wiesbaden,  9 . Oktober 1917.
_ Der Magistrat.

M erring
in her BrotkillliieWlvch'llllg

Der feit dem 14. Septemberd. I . geschloffenen
BäckereiW. Dienstbach , Schwalbacherstraße 71
ist die Erlaubnis erteilt worden, bei Gelegenheit brr
jetzt statrfindendrnAusgabe neuer Brotkarten wieder
Kundschaft anzunehmen.

Wiesbaden,  9 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

8obmsrrsrkiillt macken wir hiermit
die traurige Nachricht, daß unser
lnnigstgellebter, guter Sohn, Bruder,
Schwager, Onkel und Neffe

Nicolous Ho nun
Musketier in einem Inft -Regt.

im Alter von 19 Jahren infolge eines
Granat-Splitters den Heldentod ge¬
funden hat

Namens
der trauernden Familie:

Jscoi) Koran)u.Frtni
Anna Maria , geh. Hölzer

Ober -Walluf , 9. Oktober 1917.

ßtojje Mdilm-Vkiße'igtmz.
Donnerstag , den 11 . Oktober e r ., Vor¬

wittags 9 Uhr anfangcnd . versteigere ich im Auf¬
trag folgende sehr gut erhaltene Mobilien öffentlich
meistbietend freiwillig gegen Barzahlung in meinem
BersteigerungAokal,

7 Moritzstratze 7, dahier
als : 1 eleg . Nußb .- Schlaszim, . best, aus : zwei Itür.
Spiegels chränken , 2 Betten mit Pr . Haarmate ., zwei
Wajchtoiletteie , 2 Nachttische , 2 PuffS , 2 Handtuchhalter
u . 1 kl. Tischchen , 1 Eich - Schlaszim '. m . 1 Bett,
Wajchtoil ., Nachttisch , 3tür . Spiegelschr . u . Handtuchh .,
1 Fremdenzim . mit weiß . eis. Bett , Waschkom ., Nacht¬
tisch u . 2tür . Kleiderschr ., 6 versch sehr gute Betten
mit Haarmatyatzen , 1 kompl . Kinderbett , vier 2tür.
W eiderschränke , 3.tür . Kleiderschränke , 1 seiner eich.
Dipl .-Schreibtisch mit Sessel , 1 kt. Schreibtisch , ein
Palisander -Schreibtisch mit Perlmutteinlage , 1 cleg.
3tür . Eich .-Spiegelschr ., 1 Ausziehtisch , versch. Nußb .-
Stühte , gebr . tchch- Stühle u . Tische , Wandbretter.
Paneelboetter , Saute a.  Mnmentops , eis. u . Nußb .-
Nipptischchen , 3 sehr gute Sofas , Ecksofa, 3 Ehaisck .,
einzelne Sessel , 1 Sofa n . 6 Polsterstühle , 1 antike
Nußb .-Standuhr , 1 Eisschrank , 1 «Ppneeldimait , 1 Cich .-
Kredenz , versch. kl. Tische , 1 Nähmaschine , 1 Wasch¬
maschine , 1 eis . Waschtisch , 1 Trumecruspicgel , Nußb .-
n . weiße Spiegel, -' versch. sehr gute Bilder , sehr guter
Treppenlänser , versch . and . Läufer u. Teppiche , 1 Partie
Felle u . Vorlagen , einz . Matratzen , Deckbetten , u. Kii-
sen , Pelzdecke n . Pelzfack , Tamen -Pelzmantel , 1 Partie
eleg . Portieren , gestickte Decken u . Läufer , eleg . weiß¬
seid . Schal , gestickte seid . Handtasche , 1 Elsenbenr-
Necessaive , 1 neuer Plaidriemen , 1 gr _. Karton mit Sei-
denbezug , 1 Perlmutttästchen , 1 Nähkorb , versch . elek.r.
Lüster u . Lampen , Mtroleumlampeu u . Oefen,Arammo-
phon , 1 Staubfänger , 1 Bohner , 1 großer Einmach-

2 Waichbütten . 1 Küchenschrank , Küchentich,
Stehletter , Blnmeirdreppe , 1 Badewanne mit Gasofen
1 SpirtttlsheiMsen , 1 Kinberlausgärtchen , Islam . Gas-

1 Kord Einmachgläser , versch Nipp - und Aus-
steUsacheu , 1 Part « Porzellan u.  Gläser und sonstiges
Haus - und Küchengeräte . -

Ädam Bender, Mimln ».TßMor,
GefchSflslohal : Moritzstratze 7. Telephon 1847

unter Amtie.
rag« «« g ganze»

wohn « , - ,,
rinrichnmzra ».
einzelner Stück».

>»- And>hf«tzr Von Waggon». — Sgeditioae» >cSer>rt.
■Jl  Schweres Laftfnhrwerh . ■

Lieferung von Sand , Kies und Sartenhies.

8,Mns- 8tstis»»stMsstst»er
nur Adolfstratze 1 an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit « der«, Zirmen!
872 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: „Prompt*.
Eigen« Lagerhäuser: « dolsftraste 1 and auf dem Güter»

bahnhofe Wiesbaden - West Meiseanschluß).

Akgmme 8tVttiesch»lt
Wiesbaden.

Winterhalbjahr 1Sl7. Beginn Montag . 15. Olrt

KMßS -VNblij - Abtril,n . ^ : L - °L-
für alle Berufe , zum späteren Eintritt in die Tagessachtlassen.
Fach »lassen für Architektur, Raumkunst, dekoratives Malen,
Modellieren , Graphisches Entwerfen , Modezeichnen, Schrift,
Entwerfen von Handarbeiten usw. (Tages -, Abend- und Sonn
tagsunterricht)

lagesf« tu  ffit iiiB roerf ctu
Algebra , Ba »rechnen, Baumesien , Statik , Festigkeitslehre,
Baugeräte -, Baumaschinen - und Baumaterialienlehre , Bau
ausführnngslehre , Frcihand -, Werkplan - und Bauzeichnen.
SliAlti/httstiäSta  für Bau- u. Kunstschlosser, Maschmen-
yaHjtiHtültRsf »» bauer , Maschinentechniker, Mechaniker,
Elektromonteure , Bau - und Möbeltischler, Bauhandwerker,
Bautechniker.

sür Buchgewerbe, Möbeltischler, Tapc-
i< >hliiiltllllilli . , zierer und Polsterer , Dentisten , Elektro-
mo» :eure, Spengler und Installateure , Damen - und Herren¬
friseure , Perückenmacher.

Fichkrnse sür Särtner. — Kurse für Arie-rierlehte.
MeMrse in Physik>»hrlkktritelhnik.

Modehurse . guschneidekrurse . Zeichenunterricht
für noch in schulpflichtigem Alter stehende Knaben und

Mädchen.

ÜBKlifiif tflft § § ! it? jC fÖt  Rechnungsführung,
Versicherungsgesetze.)

Jankverkehr, Gewerberechl, Reichs-

A-uf diese Unterricht - gelegenheit werden
besonders die -Frauen und Töchter von Gewerbe¬
treibenden hingewiesei^

Drucksachen in der GcschöftSstekke der Schule , Wellritz-
straße 38, Zimmer N.

Anmeldungen umgehend erbeten. Sprechstiuiden des
Direktors täglich von 11—12 Uhr , Sonntags von v —10 Uhr.

Der DirektorsE. Beutinger.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sanslorlum
St . Joscphshaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtige» Waldungen
gelegen u. schöne geräumig « Zitnmer , gute Berpflegmig,
niilde Waffe, anwenduugen u. Ladeeinrichtung . Kapelle
im Haus«. Geistliche » nd ärztliche Leitung. Näheres

durch dir Direktion.

wer llriegrbeschä-igte
K̂aufleute , Dürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wmde sich an die
vermittelungsftelle für Rrkegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Ich habe noch große Auswahl in
mit  slwi‘ und brtttärigen

JlUjimjjJimmUil Schränken in echt nußbaum,
eiche, Mahagoni , rüster , kirschbaum, bitte usw., sowie die
dazu gehörigen Draht - und Polstcrmatratzen.
dnottoitntmou in mittlerer und besscrerPreis-

läge, echt nußbaum und eiche.

Herrenzimmer i?6“*'
Kücheneinrichtungen
und Küchenschränke; Einzelbetten , lackierte und polierte
Kleiderschränkein allen Größen ; EinzerbüffetS und Bettikows,
Stühle in allen Arten und Formen Sofas , Ausziehtische,
Waschkomoden usw.

Simon Sauer Witwe
Möbelfabrik und ^Handlung , Alzey.

AliUjitrßiMtt(Mini)
emphiclt sich

Joseph Rees , Wirsb .,
Dotzhcimerstraße 28,

Tel 5965.
Geht auch nach auswätts.

Konsumuerein■ “ lt"
*%. G. m. b. H.

und Umgegend
BOro: lellmmuMe45,1- Tel epinn: 483. 490, « 40.
Unseren Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, dass wir Mittwoch,  den10. Oktober 1917, in den Häusern: '

Rüdesh @imei *sti *aß @16 und
GöbensfraBe 12

neue Verteilungsstellen eröffnen werden.
Mitglieder, die VerteilungsVaren (rationierte Waren) in diesen neuen Läden

abzuholen gedenken, wollen es daselbst melden, damit die Zuteilung voS der
nächsten Woche ab prompt erfolgen kann. Der Vorstand.

QersflNUM tan Decket fürM«.Kartoffeln
für einen Zentner Inhalt Nie.4.50

für Gärtnereien iOiefitedeeKen
150x 200 160x 200 100x 250 150x 250

StcX.M. 3 . 00 3.20 2 »80 3 .75
Versand gegen Nac hnah me

Josef SeiB/SÄi/Uinliirä

Lin Spanferkel
lebend oder geschlachtet, zitta
20 Pfund schwer, zu kaufen
gesucht . Preis-Offerten u.
Nr . 2215 an die Gesch.dsr.Ztg.

KaufeÄ
Anzeb . Morrtzstr .4 (gaben)

Pelze!
Reparatikren , Umarbeitungen
und Nermnfertigiingen werden
schnell »sauber u. preis¬
wert auSgeführt.

Jenny Blatter,
etr  Bleichstmße 11. -*a

Heirat.
Tech» . Beamter , in sich.,
gut honoriert . Stellung sowie
Barvermögen von 40 000 M .,
Alter 35 Jahre , sucht zwecks
Heirat karh., Häusl, erzogen.
Fräul . ans bürgert . Familie,
annähernd gleiches Alter u.
Bermögensvrrhältniffr kenn,
zu lernen . Zuschriftcii von
Berwandt,angenehm . Namen¬
los und Vermittler zwecklos.
Zuschriften unter Nr . L « 1v
an die Geschäftsstelle dst. Ztg.

Verloren.
An Lorch am Rhein

breiter , schwarzer Fuchs¬
pelz mit etwas defttt. Futter
am 30. Septe :nber , abend«
>/g8 Uhr , auf dem Bahnsteig
verloren . Gute Belohnung
zugesichert. Gefl . Nachrichten
an Frau Gustav Llsme,
Mainz , SMsterstraße 54.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 1-3

Die Jahreszei
von Haydn

Aufführung am 21.Noveml
im Königlichen Theatg

Erste Probe für die Damen heute  M
nachm. 5 Uhr in der „ Wertburg “ (Schwalb
Sangeskundige Damen werden um ihre

freundlichst gebeten.
FRANZ MANNSTAEDT

KURHAUS WIE8BAQ
Freitag, den 12. Oktober 1917, abends 7.3o

im großen Saale : H.I.Zyklus-Konzert,
Leitung : Carl Schuricht

Solist ; Michael Bohnen (BaQ)
Orchester : VersL Stadt . Kur -Orch

Beethoven : Ouvertüre zu Collin’s Trauers-
»Coriolan“; Schmalstich : Gesänge mit Orc*
begleitung: a) Nacht, b) An die Sonne; Bra
Symphonie Nr. 1 in C-moil; R.Wagner : Sr^Idyll;R.Wagner:„Verachte;mir die Meister nT

aus „Die Meistersinger von Nürnberg“,
Eintrittspreise: 5, 4, 3, 2.50, 2 Mk,

Städtische Kurven* a *tunj.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Mittwoch , 10 . Oft ., nachm . 4

Abonnements - Konzert  des Städtischen
orchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , - lädt
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „ Die FF
mühte "' (G . Reissiger ). 2 . Loreley -Paraphrase (A.
wadba ). 3 . Fantasie aus der Oper „ Stradella"
v . Flotow ). 4 . Feierklänge (O . Köhler ). 5 . Ouv
Wr Oper „Lodoiska " (L, Cherubmi ) . 6 . AbsG-
ständchen tW . Hersurth ). 7 . Potpoirrri aus der OU
„Die Fledermaus " (Joh : Stranßt . Abends 8
Äbonnem 'ents - Ko nz >ert  des Städtischen '
orchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Stäbtif’
Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zn „ Tantatusg.
<F . w. Snppech . 2 . A» der Weser , Lied (G . Pr
3 . Ballettmusik aus der Oper „ Die Camisarden ""̂
Langert ). Bioline -Solo : Herr Konzertmeister « . . ’
mann . Violoncello - Solo : Herr P . Hertel . 4. W
tiouen aus dem A - Tnr -Quartett (L . v. Bee
5 . Vorspiel zu „Odysseus " (M . Bruch ). 6.
naise in As -dur (F . Chopin ). 7 . Ungarische R
lllr . 1 (B - LiW ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch , 10 . Okt „ abends 7

(bet ausgehobenem Abonnement , Dienst - und
Plätze sind ausgehoben ) : Erster Bolksabend (Volkse
Graf Waldemar . Schauspiel in fünf Akten von '
Freytag . — Personen : Waldemar , Gras Schenk : :
Henry ». Sorben : Herr Tester — Fedor Iwan
Albert — Rittmeister v . Randor : Herr Sä
Steinbeck —■ Hugo Gras Schenk , sein Betten:
Fürst Udajchkin : Herr Ehrens — Georgine , t
Udaschkin : Frau Gebühr — Hiller , Gärtner:
Wiegner — Gertrud , seine Tochter : Frl . v . Hansen
Hans dessen Pslegesohn : Erich Buschardt — &■'
Stallmeister : Herr Bernhöst . Box , Kammerdiener : -
Andriano (des Ĝrasen Waldemar ) — Frau
seine Mutter : Frau Kuhn — Der Bezirksvor
Herr Lehrmänn — Ein Nachtwächter : Herr >
i— Kanrmersrau r Frau Engelmami , Diener : Ä
Schäfer (der Fürstin Udaschkin ) — Diener des Gr:
Waldemar : Herr Mayer . —̂ Ttener , Bott . — <&'
leitung : Herr Regsiseur Legal . — Ende gegen 10 HU

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch , 10 . Ost ., abends 7

Erster Kämmers Picl - Abcnd : Liebe . Eine Tragödie
fünf Men von Anton Wildgans . Spielleitung ; .
Herman Rauch . — Ende gegen 10 Uhr.

Thalia-Theater*3* « $ »
Erstaufführung  des ersten Films der

Mra - May - Serie  1917/18 : „Hilde Warr
und der  job ". Phantastisches Drama in
Men . In der Hauptrolle: M i a - M a y.

Erstaufführung: „Tas Wunderkind ". Lns/^
in dry Akten von Georg Kaiser. In der Hanptt
Bera Hacberlin. — Letzte Wendvorstel
8.30—11 Uhr.

bestens empfohlen.
Besitzer: W.R"

rotzn grillittft8oßho»§Wolli
wird von Touristen bestens empfohlen — Telefon
Amt Königs:ei», — Mäßige Preise . Pension 9

Mb . 4.50 an . — Reservezlminrr für Vereine.

8

Buchhandlung der Rheinl«chen Volkszeitu»
Hermann Rauch , Wiesbaden , Fricdrichstrasae

Soeben erschienen:

Krose S . J.
Kirchliches Handbuc

Sechster Band 1916/17
Gebunden Mk. 8 .—

Die Bände I—V des Kirchlichen Handbuchs werden h
auf weiteres zum Vorzugspreise von ao ■ .abfege

Ordentliche , zuverlässige

Zeitungslrageriil
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische volkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

i
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